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Der Sprung aus der Wagſchale.
BraunſteinTrotzki, der Weltrevolutionär, hat einen Erfolg

erzielt, den er nicht gewollt hat, und der doch ſeinem erwählten
Beruf ſinngemäß aufs trefflichſte entſpricht. Er hat durch ſeine Er-
klärung der Einſtellung des Krieges ſeitens Rußlands, die ihm
durch die Vereitelung ſeiner Verzögerungstaktik mittelſt des
Friedensſchluſſes der Ukraine abgezwungen war, tatſächlich eine
Revolution hervorgerufen, wenn auch in ganz anderem Sinne
wie von ihm gemeint und erſehnt. Er hat nicht die Proletarier
aller Länder, der feindlichen wie der alliierten, gegen den Kapi-
talismus und ſeine Träger, die Bourgeoiſie, mobil gemacht, ſon
dern die militäriſche Lage von Grund auf revolutioniert.

Und nicht nur das Verhalten der Ukraine- Kommuniſten hat
ihn zu ſeinem Saltomorka genötigt, ſondern das aus der anar-
chiſtiſchen Bedrängnis durch die Bolſchewiki und deren zügelloſe
Soldateska erwachſende Fluchtbeſtreben aller ruſſiſchen Rand-
völker aus der Staatsgemeinſchaft mit dieſer Räuberbande her-
aus. Allmählich dämmert die Erkenntnis allenthalben im wei-
ten ruſſiſchen Reiche herauf, daß mit der allgemeinen Vernich-
tung aller Güter, der Entthronung der Intelligenz und der Zer-
ſtörung jedes Reſtes von Geſetz und Autorität das unglückliche
Land ſich nur immer tiefer ins Verderben verſtrickt und ohne
fremde Hilfe niemals wieder in die Bahnen von Kultur und
geſunder Volkswirtſchaft zurückzuführen iſt.

Der Sprung Rußlands aus der Wagſchale des Krieges,
dem ſich Rumänien über kurz oder lang anzuſchicken genötigt
ſein wird, hat dieſe gewaltig ins Schwanken gebracht. und alle Be
mühungen der Entente, ſie wieder ins Sinken zu bringen, wo-
zu Amerika, durch beſondere Vittgeſandtſchaften um Sendung
von Truppen, Munition und Lebensmittel beſtürmt, den Löwen-
anteil beitragen ſoll, werden ſich als vergeblich erweiſen.

Die Entlaſtung unſerer Oſtfront von jeder ernſtlichen Ge-
fahr wird und muß ſich in Bälde auf die Geſamtlage auswirken.
Oeſterreichiſche Truppen werden gegen Jtalien, deutſche für die
Weſtfront frei. Das Transportproblem, das durch die unge-
heure Ausdehnung auch der Oſtgrenze faſt kritiſch zu werden
drohte, findet eine bedeutende Erleichterung. Die Verſorgung
der Vierbundländer aus der Ukraine wird in einigen Monaten
zur Tatſache werden und uns das fernere Durchhalten außer-
ordentlich erleichtern. Und die vereinigten Bemühungen der
Entente und der Bolſchewiki, dies ukrainiſche Moment für uns
illuſoriſch zu machen, wird an energiſchen Schutzmaßnahmen der
Mittelmächte zerſchellen.

Auch die entfernteren Orientfronten werden mit
Sicherheit auf baldige Entlaſtung rechnen können, während Eng-
land, der dort erfolgreiche Angreifer, aus doppeltem Grunde
zu entſprechenden Gegenmaßnahmen keine Möglichkeit finden
wird: einmal, weil es keine Mannſchaften für außereuropäiſche
Fronten übrig hat gegenüber dem ungeheuer wachſenden Druck
auf die franzöſiſche und belgiſche Front, von der italieniſben
ganz zu ſchweigen. Und dann, weil der rapid wachſende Fracht-
raummangel weitere Truppentransporte automatiſch verhindert.
Aller noch verfügbare Frachtraum muß der Nahrungsmittel-
verſorgung der Alliierten und Englands ſelbſt zur Verfügung
geſtellt werden, ſo daß nach eigenem amerikaniſchen Eingeſtänd-

nis nur entweder Weizen oder Truppen nachEuropa verſchifft werden können. Für beides langt's nicht.
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Sonntag, den 17. Februar 1918.
158. Jahrgqang.

Hat ſich alſo das militäriſche Moment durch die Ereigniſſe
von BreſtLitowsk als Frucht unſerer Waffenſiege ungeheuer
zu unſeren Gunſten gewendet, ſo treten dem innerpolitiſche
Jmponderabilien hinzu. Die Stimmung in Deutſchland ſo
wohl, wie in den Ländern der Verbündeten hat ſich ſichtlich ge-
hoben. Die unter ſozialdemokratiſcher Schürung aufblühende
Miesmacherei verebbt mehr und mehr, und eine wachſende Zu

'verſicht und Entſchloſſenheit greift ſichtlich Platz, nun auch den
Reſt der Feinde, d. h. England auf die Knie zu zwingen.

Wer all die Kriegsjahre hindurch von Verſtändigung und
Verzicht gefaſelt hat, iſt durch den fanatiſchen Kriegswillen der
feindlichen Drahtzieher mundtot gemacht worden. Noch die
jüngſten Reden Lloyd Georges und Wilſons zeigen, daß der
Haß und die Wut der angelſächſiſchen Welt keiner Verſtändigung
zugänglich iſt, und jeder Tag macht es klarer, wie jämmerlich
und dumm der Ausſpruch Scheidemanns war, daß nur ein
Narr an unſeren Sieg zu glauben vermöchte. Das deutſche
Schwert hat entſchieden, auf welcher Seite die Narrheit liegt.

So ſind wir im Begriff, errettet zu werden aus der Zag-
haftigkeit und vor den furchtbaren Gefahren eines ſogenannten
Verſtändigungs- und Verzichtfriedens, in den uns die traurige
Mehrheitsclique des Reichstags unter Erzbergers und Scheide-
manns Führung hineinhetzen wollte, durch die Hartnäckigkeit
und Verblendung der gegneriſchen Staatsmänner, und wir
haben alle Urſache, den drei Matadoren Lloyd George,
Poincare und Wil ſon vor oder hinter dem Reichstags
gebäude in Berlin ein ragendes Denkmal zu ſetzen, auf
deſſen Sockel die Scheidemann, Haaſe und Erzber-
ger beileibe nicht fehlen dürfen. Denn neben Hindenburgs
gigantiſchem Jngenieum iſt es die fanatiſche Verbohrtheit dieſer
Deutſchenſfreſſer, die uns vor der Schmach erſiegter
Sklaverei und blöder Selbſtvernichtung be-
wahrt haben.

Die Wagſchale des Krieges ſinkt zu unſeren Gunſten; daß
die Schale der Gegner vollends in die Höhe ſchnellt, dafür laſſen
wir Hindenburg ſorgen und den U-Bootskrieg. Gottes Mühlen
mahlen langſam aber ſicher, und der trefflichſte Müller lenkt un
ſere Mühlſteine. Darum gilt es nun noch einige Monate die

Zähne zuſammenzubeißen, feſt zuſammenzuſtehen und die letzten
Opfer, die die Wut der Feinde fordert, mit Ergebenheit zu tra-
gen. Dann aber gilt es, keinen Verzichtfrieden einzugehen, ſon-
dern „Entſchädigungen, Sicherungen, Wiedergutmachungen und
Desannexionen“ zu nehmen, die unſere Kinder und Enkel vor
ähnlichen Verbrechen ſchützt, wie ſie das tückiſche England mit
Frankreich und Amerika im Bunde gegen uns gebraut hat.

Dieſe trotzige Entſchloſſenheit muß heute Gemeingut aller
Deutſchen werden. Nur ſo würde Weltgerechtigkeit walten.
Und die Freiheit der Meere zu ſichern ſind wir für uns und die
Welt nur fähig, wenn unſere Macht alles Raubgeſindel in
Schranken hält, das unter Aechtung von Treu und Glauben,
von Recht und Geſetz ein neues Fauſtrecht im Welthandel für
ſich erraffen möchte.

Nur ſo werden wir ein Weltvolk, nur ſo werden wir frei.
Jn die Herrſchaft der Welt aber wollen wir uns mit allen im
Reiche chriſtlicher Kultur und materieller wie ethiſcher Menſch-
heitsgüter friedlich ſchaffender Völker redlich teilen.

Zur Friedensfrage.
Ueber die Haltung der Mittelmächte Rußland gegenüber,

die bei den Beratungen in Homburg feſtgelegt ſein dürfte, ver-
lautet noch nichts Sicheres. Doch dürfte die Anſicht, daß wir
Rußland gegenüber volle Aktionsfreiheit zurückgewonnen haben,
volle Anerkennung gefunden haben. Das alte, einheitliche Ruß-
land, von dem gewiſſe Kreiſe glaubten, durch eine verſöhnliche
Politik eine neue und dauernde Rückendeckung gegen England
und Frankreich gewinnen zu können, exiſtiert nicht mehr. Mit
jenem ohnehin recht platoniſchen Traum iſt es alſo auf
alle Fälle aus. Jetzt gilt es gegenüber dem wüſten Durchein-
ander, welches an die Stelle des Zarentums getreten iſt, die
deutſchen Jntereſſen rückſichtslos und ſorgſam zu ſichern und zu
wahren. Die Polen haben durch ihr tückiſches und verſtiegenes
Verhalten bewieſen, daß mit verläßlicher dankbarer Freund-
ſchaft zu den Mittelmächten bei ihnen nicht zu rechnen iſt. Der
Frieden mit der Ukraine, der ohne die Abtretung des Cholmer
Bezirks kaum zu haben war, hat ihnen gezeigt, daß die Mittel-
mächte in ihrer Rückſichtnahme auf polniſche Wünſche Grenzen
ziehen müſſen, die ihre eigenen Jntereſſen ihnen vorſchreiben.
Sie werden noch mehr und ſchwerere Enttäuſchungen erleben,
wenn ſie ihre großpolniſchen Unverſchämtheiten nicht gründlich
ſich abgewöhnen, wozu ja nicht die geringſte Ausſicht beſteht.
Selbſt der Berliner Vorwärts“ erfennt die Tatſache an. daß

terredungen mit den maßgebenden Perfönlichkeiten,

der deutſchpolniſche Freundſchaftstraum ausgeträumt iſt. Ueber
die künſtige Geſtaltung Litauens, Kurlands und Eſt
lands wird jetzt ebenfalls unbefangener und entſchloſſener
verfügt werden können. Es kann angenommen werden, daß die
Schaffung ſtaatlicher Selbſtändigkeit dieſer ehemals ruſſiſchen
Landſtriche und ihr enges Verhältnis zum Reiche ſehr bald auch
formelle Regelung finden werden. Die Bedrängnis der litau
iſchen und eſtniſchen Landesteile durch die ruſſiſchen Räuber
banden erheiſcht raſches Eingreifen.

Auch in der Ukraine werden wir nicht müßig zuſehen
dürfen, wie Bolſchewiki die vorhandenen Kornvorräte und die
Felder zerſtören und den Abtransport von Lebensmitteln nach
dem Weſten unmöglich machen. Unſere Selbſterhaltung zwingt
uns da, der ukrainiſchen Volksrada helfend beizuſpringen.
Oeſterreich kündigt man bereits militäriſche Hilfe für die
Ukraine an, ſoweit es nötig iſt, die Stapelplätze und Knoten
punkte des Landes gegen die Einbrüche von Banden und die
Angriffe der bolſchewiſtiſchen Truppen zu ſchützen.

Das „Rote Heer“ gegen die Ukraine.
Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin geſchrieben,

der Beſchluß der Bolſchewiki, ein Revolutionsheer zu
bilden, habe für Deutſchland, noch mehr für Oeſterreich- Ungarn
eine ungemein gefährliche Bedeutung. Es ſeien be
ſtimmte Nachrichten eingelaufen, daß die Bolſchewiki be
reits Truppenverſchiebungen vornehmen, um ſie
gegen die Ukraine zu werfen. Ein Feldzug Trotzkis mit
den freigewordenen ruſſiſchen Truppen gegen die Ukraine bedeute
die größte Gefahr für das ukrainiſche Staatsweſen. An
den maßgebenden Stellen ſei man nicht geſonnen, ſich von Trotz
in dieſer Weiſe um die Früchte des Friedens mit der Ukraine
bringen zu laſſen.

Die parlamentariſche Behandlung des Ukrainefriedens.
Der Reichskanzler iſt Freitag vormittag nach Berkin

zurückgekehrt. Herr v. Kühl mann wird im Laufe des Tages
gleichfalls zurückerwartet. Bei Beginn der Reichstagsverhand-
lungen im Plenum ſoll der Friedensvertrag mit der Ukraine
vorweg genommen werden, und zwar wird darüber vermutlich
am 21. Februar verhandelt werden. Vorausſichtlich wird
die Vertretung des Vertrages dem Staatsſekretär v. Kühl-
mann überlaſſen bleiben. Jn Kreiſen der Reichsregierung
rechnet man damit, daß die Angelegenheit an einem Tage iv
allen drei Leſungen zu Ende geführt wird.

Unſere Kommiſſion in Petersburg kaltgeſtellt.

Berlin, 15. Februar. Die Tätigkeit der nach Peters-
burg geſandten deutſchen Kommiſſion ſtößt in der
letzten Zeit auf immer größere Schwierigkeiten. Un

ohne die
nach Lage der derzeitigen Verhältniſſe in Petersburg ein Fort
gang der Verhandlungen nicht zu erzielen iſt, werden den
Mitgliedern der deutſchen Kommiſſion dadurch un m ö glich
gemacht, daß die ruſſiſchen Volkskommiſſare, insbeſondere Le

nin und Trotzki, andere dringende Geſchäfte vor-
ſchützen. ergeben ſich dieſe, bald jene Gründe für die
Verzögerung er Verhandlungen. Nachdem nun in den letzten
Tagen auch noch der ſchwerwiegende Fall ereignet hat, daß in
einer die deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen betreffenden
Angelegenheit die ruſſiſche Regierung eine von ihr gegebene
Zuſage am nächſten Tage wieder zurück genommen
hat, entſteht ernſtlich die Frage, ob die weitere Anweſen-
heit der deutſchen Kommiſſion in Petersburg unter
den derzeitigen Verhältniſſen n och Zweck hat.

Die Verhandlungen mit Rumänien
ſollen bereits begonnen haben.

Die Abreiſe Herr von Kühlmanns nach Buka-
reſt, von der viele Blätter als Tatſache berichten, hat nicht
ſtattgefunden.Wie in Berlin bekannt wird, hat die rumäniſche
Regierung jedem ihrer Geſandten in den Ente nte
Ländern ein Schriftſtück zur Weitergabe an die Regierungen der
Alliierten überreichen laſſen, in dem die gegen wä rti g e
Lage Rumäniens genau beſchrieben und die Mitteilung
gemacht wird, daß Rumänien nichtmehrin der Lage
ſei, ſich auf eigene Fauſt vor dem Ruin zu retten.

König Ferdinand
hält es für geboten, unter den obwaltenden Verhältniſſen a ba

zudanken und den Thron ſeinem Bruder zuübera
tragen.

mengetreten ſind.
Die Uebertragung des rumäniſchen Throns an König Nan

des Bruder iſt durchaus diskutabel. Sein Sohn kann, wie geſtern
ſchon ausgeführt. dafür nicht in Frage kommen. t

Weiter heißt es, daß ſofort nach Eingang dieſes
Schriftſtücke in London, Paris und Rom Miniſterräte zuſam



e Dr. Rizow nicht zurüdcgetreten.
ner Budapeſter Meldung zufolge ſollte der bulgariſche

Geſandte in Berlin, Dr. Rizow, dem in Berlin
Miniſterpräſidenten Radoslawow ſein Entlaſſungs-

euch überreicht haben. Wie das „B. T.“ von zuſtändiger
ar Seite mitzuteilen ermächtigt iſt, iſt dieſe Nachricht

wahr.
Damit entfallen auch alle an dieſe Nachricht geknüpften

Kommentare.
Der Miniſterpräſident Dr. Radoslawow will bis

Sonntag abend in Berlin bleiben und ſoll am heutigen Sonnn-
abend mit dem Reichskanzler eine längere Ausſprache haben.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Oſten

Englands Votſchafter in der Ufkraine.
Baſel, 14. Februar. Die „Baſl. Nachr.“ melden: Die en g-

kiſche Regierung hat in der Ukraine Sir Sohn Pick-
ch en als Botſchafter akkreditiert, der die Kiewer Regie-
rung unterſtütz en ſoll.

Furchtbar nett von den Engländern!

Die Rote Armee.
Genf, 15. Februar. Einer Petersburger Meldung des

Petit Pariſien“ zufolge beſchloß der Kongreß der Sow-
ets, die Stärke der ruſſiſchen Revolutionsarmee

auf vorläufig Million Mann feſtzuſetzen. Die Regie-
rung gibt zur Deckung der Koſten neue Kreditſcheine in
Höhe von 850 Millionen Rubel aus.

Petersburg, 12. Februar. Die „Prawda“ begrüßt die Rote
Armee als wahre Waffe des Triumphes der ſoziali-
ſtiſchen Weltrevolution und des Untergangs des Kapi-
talismus.

Wenn der Kapitalismus in Rußland ganz untergegangen
Diner es erſt völlig vom fremden Kapitalismus geſreſſen
werden.

Nikolai Nikolajewitſch ſoll ſich verantworten.
Vaſel, 14. Februar. Die „Times“ melden aus Peters-

burg: Ein Erlaß der Volkskommiſſare vom 10. Februar ord-
net an, daß die Demobiliſierung des Heeres bis zum
15. März durchzuführen iſt. Von dieſem Tage an werden alle
Zahlungen andie Armee eingeſtellt.

Nach Meldungen der Blätter aus Stockholm iſt Großfürſt
Nikolai Nikolajewitſch als erſter Angehöriger des
entthronten Kaiſerhauſes vor dem revolutionären Ge
richt shof zur Verantwortung in ſeiner Eigenſchaft als frühe-
rer Oberbefehlshaber geladen worden. Der Großfürſt iſt nach
einer Mitteilung eines Stochholmer Blattes in Begleitung einer
Abordnung der roten Garde bereits auf dem Weg nach
Petersburg.

Der Ertrag des ruſſiſchen Staatsbankrotts.
Genf, 15. Februar. „Matin“ meldet aus Petersburg: Jm

Rat der Volkskommiſſare wurde bekanntgegeben, daß durch die
Annullierung der ruſſiſchen Staatsanleihen und Staatsobligatio-
nen ein Geſamtbetrag von 42 Milliarden Rubel
Verpflichtungen des ruſſiſchen Volkes geſtrichen worden iſt.
Die Einziehung der Werte des früheren Kaiſerhauſes
hat begonnen. Jhr Geſamtergebnis zugunſten des Staats
wurde vom Volkskommiſſar der Finanzen mit 12 Milliar-
den Rubel veranſchlagt.

Die ukrainiſche Zentralrada in Gefahr.

Nach zuverläſſigen Nachrichten aus der Ukraine hat die Zen-
tralrada immer ſchwerer um ihre Herrſchaft zu
kämpfen. Jn Kiew befinden ſich nur noch Teile der Re-
gierung. Die Vorſtädte von Kiew ſind bereits in den
Händen der bolſchewiſtiſchen Truppen. Dieſe führen
in den Großſtädten und an den Bahnlinien der Ukraine einen
Bandenkrieg mit Raub und Plünderung. Die Peters-
burger Regierung ſchreitet nicht etwa dagegen ein, ſondern ſchickt
noch Truppen zur Verſtärkung ab. So ſind die ruſſiſche 19. Jn-
fanteriediviſion, Teile des 2. Gardekorps und andere Truppen
nach Kiew in Marſch geſetzt. Das Oberkommando der ſie ben-
ten Armee hat befohlen, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um
die Rada zu ſtürzen. Die ruſſiſchen Truppen ver hin-
dern mit Waffengewalt den Durchmarſch der ukraini-
ſchen Truppen von der Front nach Kiew. Die ukrainiſche
Regierung verfügt freilich noch über diſziplinierte Truppen und
würde des Vandenkrieges wohl Herr werden, wenn die Volſche-
wiki die angekündigte Demobiliſierung der ruſſiſchen Truppen
wirklich durchführen wollten. Statt deſſen aber vergrößern
ſie, wie ſich immer deutlicher herausſtellt, die rote Garde zu
einer großen revolutionären Armee, mit der ſie die
Ukraine und Finland bekämpfen wollen.

DDas Schreckensregiment in Finland.
Stockholm, 15 Nach Berichten von der finiſchen

Grenze iſt über verſchiedene Diſtrikte des nördlichen Finlands
eine wahre Bartholomäus-Nacht hereingebrochen. Ueberall
üben die roten Garden und die maximaliſtiſchen Truppen
ein Schrecken sregiment aus. Frauen und Kinder wer-
den ermordet, Häuſer in Brand geſteckt.

Eine ſchwediſche Abordnung reiſte heute in Begleitung
Ubrowskis, des Vertreters der Bolſchewiki-Regierung, nach
den Aalands-Jnſeln ab, um die noch dort weilenden
roten Garden zum Abzug zu bewegen.

Ruſſiſche Verhandlungen mit England.
Bern, 14. Februar. Litvinoff teilte dem Vertreter der

Londoner Preſſeagentur mit, die engliſche Regierung
habe das Ver ſprechen gegeben, keine weiteren Ruſſen
in England in die Armee einzuſtellen, bis die Frage betreffs
Heranziehung der gegenſeitigen Staatsangehörigen zum Mili-
tärdienſt endgültig geregelt ſei. Die Volſchewiki beſtritten
die Gültigkeit der Konvention, da ſie mit dem alten ruſſiſchen
Regime und nicht mit der Regierung der Volkskommiſſare abge
ſchloſſen ſei.

Februar
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Rumäniens ſtrategiſche Zwangslage.
Rumänien iſt durch den Friedensſchluß mit der

Ukraine und die Erklärung Trotz kis über die Beendi-
gung des Kriegszuſtandes in eine verzweiſelte
Lage geraten, die es wie Serbien, Griechenland, Monkenegro
und Rußland lediglich den Kriegsverlängerer Lloyd George
und Clemenceau verdankt. Wiederholt war von der deut
chen Regierung allen Feinden ein ehrenvoller Friede ange
boten. Jm eigenen imperialiſtiſchen Jntereſſe handelnd, wieſen
Clemenceau und Lloyd George, letzterer mit eines Staatsman
nes unwürdigen beleidigenden Aeußerungen, rückſichtslos und
unbekümmert um das Schidſalderkleinen Staga
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ten, die ſie mit Geld und Gewalt in den mörderiſchen Krieg
getrieben hatten, die deutſche Friedenshand zurück. Wieder ein
mal bewahrheitet ſich das Wort: Wer Englands Brot
ißt, ſtirbt daran! Auch die Verantwortung für das über
Rumänien hereingebrochene Unglück fällt auf dieſe beiden
EntenteStaatsmänner zurück, die mit allen Mitteln bemüht
ſind, den Völkerfrieden zu verhindern.

Beſtürzung in Griechenland.
Baſel, 14. Februar. Der „Corr. d. Sera“ berichtet aus

Athen: Die Nachricht über die Vorgänge in Rumänien
hat in ganz Griechenland große Beſtürzung hervorgerufen.
Die Neutraliſten und alle linksſtehenden Parteien benutzten die
Stimmung, um alle Hebel gegen die Fortſetzung der jetzt be
gonnenen giechiſchen Mobiliſation in Bewegung zu ſetzen.

Aus dem Veſten
Erkundungsvorſtoß deutſcher Matroſen an der belgiſchen Front.

Nach kurzem heſtigen Feuerüberfall brachen am 14. d. M.
Stoßtrupps eines Matroſen- Regiments in eiligem
Lauf öber den aufgewejchten Voden hinweg, überraſchend in die
belgiſchen Gräben ſüdweſtlich von Mannekensvere ein.
Von zwei Seiten her rollten ſie, jeden feindlichen Widerſtand
brechend, mit Handgranaten ein breites belgiſches Grabenſtück
auf. Von Schulterwehr zu Schulterwehr vorgehend, trieben ſie
von rechts nach links die ſich verzweifelt wehrende belgiſche Be
ſatzung immer dichter zuſammen, die in dem Handgranaten
regen ſchwere blutige Verluſte erlitt. Was nicht eiligſt nach rück
wärts floh, wurde gefangen genommen. Das ganze Unterneh
men ſpielte ſich mit raſender Geſchwindigkeit ab. Schon nach
kurzer Zeit kehrten die Matroſen mit 2 belgiſchen Offizieren,
26 Mann, zahlreichen Beuteſtücken und wichtigen Erkundungs-
ergebniſſen in ihre Ausgangsſtellung zurück.

Die Furcht vor der deutſchen Offenſive.
Baſel, 15. Februar. Aus Frankreich kommende Rei-

ſende berichten, daß die deutſche Offenſive in ganz
Frankreich die Atmoſphäre mit Schrecken erfüllt habe. Es
wird behauptet, daß die deutſchen Beobachtungsflieger
jetzt mehr denn je operieren und daß auch die Luftangriffe von
Tag zu Tag zunehmen, was alles ein Zeichen für den bal
digen Beginn eines deutſchen Sturmanlaufes auf
die franzöſiſche Front gedeutet wird.

Der Menſchenmangel in Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung ſucht mit allen Mitteln dem ſich

immer ſtärker bemerkbar machenden Menſchenmangel ab-
zuhelfen. Das franzöſiſche Heer iſt bereits ein buntes Völ
kergemiſch aus aller Herren Länder. Aber weder die pol-
niſche Legion noch die tſchechiſch-ſlaviſche Hilfsarmee,
die ruſſiſche Diviſion, die zahlreichen Far bigen im Heere
können die Lücken ſchließen, die die ungeheuren Verluſte, vor
allem die des letzten Jahres, in die franzöſiſchen Reihen geriſſen
haben. Deshalb werden alle irgend verwendbaren Leute zum
Heeres und Arbeitsdienſt herangezogen. Jetzt hat die franzö-
ſiſche Regierung aus eigener Jnitiative, ohne die Kammer zu
befragen, eine Amneſtie erbaſſen und die Geſandtſchaften und
Konſulate aufgefordert, bekanntzugeben, daß Fahnenſlüchtige
und Unbotmäßige nach Frankreich zurückkehren dürfen, ohne be
läſtigt zu werden. Hinter der franzöſiſchen Front herrſcht eben-
falls ein erſtaunliches Völkergewirr. Dort arbeiten Chi
neſen, Amerikaner, Japaner, Anamiten, Ma-
rokkaner, Senegaleſen, Kabylen, Araber, kurz
die halbe Welt. Die Sehnſucht nach den Ameri-
a n r iſt gerade jetzt in Erwartung deutſcher Angriffe grö-

or als je.
Repingtons Anklagen gegen Lloyd George.

Oberſt Repington hatte in der „Morning Poſt“ aus-
führlich über folgende drei Themata berichtet, die von dem ober-
ſten Kriegsrat in Verſailles beraten wurden, und welche zugleich
drei ſchwere Anklagen gegen Lloyd George bilden.

1. Lloyd George habe verſucht, den Kriegsrat dazu zu
bringen, eine neue Seitenoperation zu unternehmen,
und zwar gegen die Türkei. Clemenceau habe jedoch
dieſen Plan zunichte gemacht.

2. Lloyd George habe den. Alliierten im Kriegsrat keine
Hoffnung auf das Eintreffen engliſcher Verſtärkun-
gen gemacht und eine Erörterung dieſes Gegenſtandes vermie-
den. Er, Repington, habe in Frankreich unangenehme und ſehr
harte Worte über Lloyd George gehört. Ganz Frankreich
marſchiere wie ein Mann für die heilige Sache. Das tue auch
Amerika, wogegen die britiſche Armee inſolge der Feigheit des
Herrn Lloyd George dahinſchwinde.

3. Habe Lloyd George darin gewilligt, die Autorität
des großen Generalſtabes in London aufzu-heben und Marſchall Hai g aller ſeiner wichtigen Funktionen
zu berauben.

Repington erklärte am Schluſſe ſeines Berichts, Lloyd Ge-
orge habe klar und endgültig ſeine Unfähigkeit, England
in einem großen Kriege zu regieren bewieſen. Dies ſei eine
Lage, die das Parlament klären müſſe.

Es iſt dies unzweifelhaft der „Morning Poſt“Artikel, der
zu dem Verfahren gegen ihn Anlaß gegeben hat.
Die engliſchen Arbeiterführer für den Krieg bis zum Ende.

Newyork, 13. Februar. (Reuter.) Auf einer hier zu
Ehren der Mitglieder der engliſchen Arbeiterabord-
nung in den Vereinigten Staaten abgehaltenen Maſſenver-
ſammlung von Arbeitern erklärte das engliſche Parlaments-
mitglied Duncan: Die
beiterſchaft den Frieden (verſtümmelte Stelle,
ſcheinlich den Frieden um jeden Preis will). iſt lächerlich.
haben den Krieg nicht angefangen und nicht dazu aufgefor-
dert, und nun haben wir gelitten. Wir ſind nichi bereit,
den Feind die Friedensbedingungen aufſtellen
zu laſſen. Der Generalſekretär der engliſchen Gewerkſchaf-
ten Appleton erklärte: Wir mögen zurückweichen müſſen,
aber wir werden erreichen, was wir brauchen.
Sämtliche Redner wandten ſich gegen die angeblichen Arbei-
terunruhen in Großbritannien und erklärten, daß die
Hauptmaſſe der Arbeiter für den Krieg biszum Ende ſei.

Engliſche Arbeiter gegen weitere Einbernfungen.
Amſterdam, 14. Februar. Der über die Verſailler

Konſerenz entbrannte Streit hat nach Meldungen aus
London auch unter der engliſchen Arvbeiterſchuft
Mißtrauen gegen die Regierung erweckt, das ſie dadurch
zum Ausdruck bringt, daß ſich die Arbeiterſchaft den jeyt er
folgten Einberufungen widerſedt. In mehreren
Verſammlungen in London und Liverpool wurde zum
Widerſtand gegen die Neurekrutierung auf-
gefordert, da die Regierung niemals daran denken würde,
die Kriegsziele der Arbeiterpartei anzunehmen.
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Der Seekrieg
Wieder 19000 To. verſenkt.

Berlin, 15. Februar. mtl Bei ſtawachung und Gegenwirkung v unfere e rie
Aermelkanal letzthin 19000 Br.-Reg.To. trendlichen Hanz
delsſchiffsraumes. Unter den vernichteten Schiffen, von denen
die e tiefbel waren, befanden ſich zwei

a mßer ver von 6699) To., deren einer ein Tank-
Dentſcher Torpedobootsvorſtoß in den engliſchen Kanagl.
B erlin, 15. Februar. Jn der Nacht vom 14. zum

15. Februar griffen unſere Torpedoboote unter der
Führung des Korvettenkapitäns Heinecke die ſtarke Be
wachung des engliſchen Kanals zwiſchen Calagisg
Dover und Griſnez-Folkeſtone überraſchend
an. Ein großes Bewachungsfahrzeug, zahlreiche bewaff
nete Fiſchdampfer und mehrere Motorfahrzeuge
wurden zum Kampf geſtellt und größtenteil vern ichtet.
Unſere Torpedobvote erlitten dabei keine Verluſte und Be
ſchädigungen; ſie ſind vollzählig zurückgekehrt.

Geſunken.
Stockholm, 15. Februar. „Stockholms Dagbladet“ er

fährt aus Gotenburg, daß der ſchwediſche Llonddampfer
„Malie“ mit 1700 To. vor Peterhead gefunken ſei,

Der Krieg mit Amerika,
Ein Mißtrauensvotum für Wilſon.

Genf, 15. Februar. Der Pariſer „Newyork Herald“ mel
det aus Newyork: Der Senatsausſchuß hat mit allen
gegen 13 Stimmen den Antrag anf Erteilung unumſchränkter
ges lregtes an Präſident Wilſon abge-
ehnt.
Mexikaniſche Glückwünſche an den Kaiſer und Deutſchland.

Haag, 15. Februar. Holländiſche Blätter melden aus
Newyork: Dem „Newyork Herald“ zufolge überſandte der
mexikaniſche Präſident Carranza dem deutſchen Kaiſer zu
ſeinem Geburtstage ein Telegramm, in dem er dem Kaiſer
und der kaiſerlichen Familie ſowie der befreundeten deutſchey
Nation Glück wünſcht.

Ausgeſtaltung der chileniſchen Armee,.
Amſterdam, 14. Febrnar. Nach Berichten aus Val-

paraiſo wurde in Santiago ein Miniſterrat abgehal
ten, der ſich mit der Frage der Ausgeſtaltung derchile-
niſchen Armee befaßte. Die chileniſche Regierung begrün-
det die Behandlung dieſer Angelegenheit mit der Tatſache,
daß eine Anzahl der übrigen ſüd amerikaniſchen Stagten, um
an der Seite der Vereinigten Staaten der Entente Kriegs
dienſte zu leiſten, ihre Militärmacht vergrößert hätte.

Die Veutralen
Schwedens Stellung zur Aalandsfrage.

Stockholm, 15. Februar. Die zweite ſchwediſche
Schiffsex pedition nach Finland verließ Mänty
louko auf der Rückfahrt nach Schweden am Nachmittag des
14. Februar mit 639 Paſſfagieren. Der Chef der Rettungs
expedition auf Eckeroe, einer der größten von den Aalands-
inſeln, angelangt ſei und daß alles dort wohl ſei. Der Damp-
fer „Runeberg“ nahm 29 Einwohner von Eckerve mit.

Aus Stadt und Umgebung
Paſſionszeit.

Mit vorigem Mittwoch hat wieder die Paſſionszeit begon-
nen, die Zeit der innerlichen Vorbereitung auf das Leiden
und Sterben unſeres Heilandes, und ein jeder, der noch ein
Gefühl für die unendliche, auch in bitterem Todesleiden be
währte Liebe dieſer edelſten Menſchengeſtalt beſitzt, wird in
dieſen Wochen öfter einmal vor ſein Bild hintreten, und dank-
bar deſſen gedenken, was Jeſus uns durch ſein Leben und
ſeinen Tod erworben hat. Unſerer Zeit, die das Leben mit
ſeiner Arbeit und ſeinem Genuß ſo übermäßig wert ſchätzt,
um es doch, wenn es beginnt, ſchwer zu werden, als ſei es
nun wertlos geworden, hinzuwerfen, iſt ja freilich das Be-
wußtſein daran nur zu ſehr verſchwunden. Ein lebender, ſie-
gender, triumphierender Heiland, ja, das wäre etwas ande-
res, als ein in bitteren Todesqualen unterliegender. Und
doch wäre ohne dieſes Toderleiden ſein Werk nicht von Be-
ſtand geweſen. Er wäre uns das Schlußglied in der Kette
des Beweiſes ſeiner Liebe, die alles, ſelbſt Haß, Verkennung
und Tod überwindet, ſchuldig geblieben. Gerade, daß er

ſtark, noch betend für ſeine Feinde, noch ſorgend für die Sei-
nigen, dem Sünder noch Gnade verheißend, hat dem Evange-
lium von ihm dieſe Herzen überwindende Kraft verliehen.
Wer kann dem widerſtehen, der ſein Leben dahingab, damit
wir wieder lernten, an die Liebe Gottes glauben und aus
dieſer Liebe Kraft ſchöpften, in heißer Gegenliebe und Dank-
barkeit die Sünde in uns und um uns zu überwinden? Daß
wir an Gottes Liebe nicht mehr zweifeln, ſelbſt wenn das
Kreuz uns drückt, daß wir im Kampf des Lebens nicht ver
zagen, daß wir Mut und Freudigkeit haben zu treuer Arbeit,
zu ſelbſtloſem Schaffen, daß wir arbeiten an unſeres Herzens
Veredlung und einmal dem Tode furchtlos ins Auge ſchnuen,
das verdanken wir der leidenden Liebe Jeſu. Mögen noch ſo
viele kalt an ihr vorübergehen, mögen tauſende in bewußter
Feindſchaft oder törichtem Unverſtand ihr den Rücken kehren,
es bleibt doch dabei: Dieſe Liebe hat die Welt erlöſt. Der
Weg zum verlorenen Paradieſe iſt wieder aufgetan, und wenn
immer noch ſo viel Not und Elend, Sünde und Unrecht gen
Himmel ſchreit, ſo kommt das daher, daß man dieſen Weg

der Selbſtſucht.

nicht geht, daß man das Gebot der Liebe tauſendfach über-Behauptung. daß die engliſche Ar- tritt. Selbſt Jeſu Feinde können nicht leugnen, daß es beſſer
heiß wahr gusſehe in der Welt, wenn ſeine Lehren und ſein Beiſpiel

mehr befolgt würden. Alles Böſe in der Welt kommt von
Verkehrt iſt es darum, dieſe als Heilmittel

anzupreiſen, das angeblich alle Schäden tilgen ſoll. Nicht
durch den Haß wird die Menſchheit wieder geboren, ſondern
allein durch die Liebe, die nie reiner und heiliger erſchienen
iſt als in Gethſemane und Golgatha.,

Die Kaninchen werden gezählt.
Zur Viehzählung am 1. März 1918 hat der Bundes-

rat eine Ausführungsvervrönung erlaſſen, die eine Zählung
der im Deutſchen Reiche vorhandenen zahmen Kaninchen
anordnet. Dieſe Feſtſtellung geſchieht im Intereſſe der
Heeresverwaltung, weil die Felle der Kaninchen in ſteigendew
Maße für den Kriegsbedarf Bedeutung gewinnen.

Beſchlagnahme von Holzſpänen.
Am 16. Februar 1918 iſt eine Bekanntmachung in Kraft

getreten, durch welche die bei der Bearbeitung von Holz an
fallenden Sägeſpäne (Sägemehl). Hobelſpäne und andere
Holzſpäne aller Ari Holzwollabfall, Drehſpäne, Maſchinen-
ſpäne uſw.) beſchlagnahmt werden. Nicht betroffen durch die
Veſchlugnahme werden Holzmehl, Holzwolle, Hauſpäe und
Eſſigholzfpäne, ſowie Beſtände bis 1000 Kilvar. und Mengen
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Fwe im monatlichen Geſamtanfall vt r als 1000 Kilogr.
Beſchlagnahme bleihetragen. Trotz der bt die Verwendung

der beſchlagnahmten Gegenſtände zur Verfeuerung in dem
Betriebe geſtattet, in dem ſie anfallen. Ferner iſt eine Ver
äußerung und Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände an
die Beſchaffungsſtelle für Holzſpäne und Streumittel bei der
Königlichen Jntendantur der militäriſchen Jnſtitute in Ber
lin, ſowie anderweitig mit beſonderer Einwilligung der vor-
bezeichneten Beſchaffungsſtelle zuläſſig. Ueber die von der
amilichem Meldefchein eine Meldung zu erſtatten. Die erſte
Meldung iſt über den am 16. Februar 1918 vorhandenen Be

zum 25. Februar 1918 zu machen. Die Bekannt-
machnng vom 29. September 1917 iſt aufgehoben worden.
Gleichzeitig iſt eine zweite Bekanntmachung erſchienen, durch
welche für die vorbezeichneten Holzſpäne Höchſtpreiſe feſt

geſetzt werden.
Elektriſche Maſchinen, Apparate uſw.

ſind beſchlagnahmt und meldepflichtigk Wir verweiſen auf
die Bekanntmachung der Kriegsamtsſtelle Magdeburg, in der
nochmals darauf aufmerkſam gemacht wird, daß alle elektri-
ſchen Maſchinen und Apparate, Lokomobilen und Lokomobil-
Keſſel beſchlagnahmt ſind und der Meldepflicht unterliegen und
zaß Zuwiderhandlungen gegen die einſchlägigen Beſtimmun-
gen von jetzt ab unnachſichtlich ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Amtliche Bekanntmachungen
über Aufnahme von Schukkindern in der Volksſchule, Volks-
küche, Goldankanfswoche u. a. befinden ſich im heutigen Jn-
ſeratentetl unſeres Blattes.

Die Buttermenge
beträgt für die laufende Woche auf alle Fettmarken 50 Gr.

Der Stenographenverein „Stolze“
hält am kommenden Dienstag 259 Uhr abends im „Berg-
ſchlößchen“ feine Hauptverſammlung ab.

Ein Konzert
findet am 23. Februar im Saale der Landesverſicherungs-
Peter Beſten des Roten Kreuzes ſtatt. Näheres ſiehe

n

Fmn Kaiſerpanorama
werden in dieſer Woche Bilder aus den Kaiſertagen in der
Schweiz gezeigt.

In den Kammerlichtfſpielen
findet der hochintereſſante Detektivfilm „Die Hochzeit im
Exzentriklub“ mit Joe Dubs in der Hauptrolle vig] Beifall.

Forderung der Stunde.
Unſer Schwert iſt ſcharf und der Lorbeer grün
Auf herzblutdurchſickerter Haide.

Mädchen, dir werden die Augen blühn
Auch ohne das gelbe Geſchmeide!

Unſrer Waffen nimmer verwehende Spur
Führt zu unſterblichen Preiſen

Mann, löſe die Kette von deiner Uhr
Und tauſche ſie ein für Eiſen!

Wenn die Roſſe wiehern im Frühbrandſchein,
Gilt es den Feind zu packen.

Weib, klirrt noch immer das Edelgeſtein
An deinem weißen Nacken?

Schmählich, wer ſeinen Goldſchatz häuft
Zu fröhlicher Augenweide

Während es durch die Seelen träuft
Jn rotem, rotem Leide!

Fedor w. Zobeltitz.

Aus Provinz und Reich
Unglücksfälle.

Annaberg, 14. Februar. Jn der Werkſtatt des Jngenieurs
Siegel hier explodierte ein Gasmotor, wodurch die
Wände und das Dach zerſtört und vielfache Schäden an Nach-
barhäuſern verurſacht wurden.

Röthenbach, 14. Februar. Der Oeſterreicher Johann
Biedermann kam aus dem Felde und brachte einen geladenen
Revolver mit. Sein 12 jähriger Sohn ſpielte damit, der
Schuß ging los und tötete das zu Beſuch weilende Mädchen

Helene Schwabe.,
Goldwoche in Kiel.

Das Ergebnis der in Kiel veranſtalteten Goldwoche be-
trug 46 000 Mk. in Goldſachen, 8200 Mk. in Goldmünzen und
32000 Mk. in Juwelen. Die Goldwoche mußte des großen
Andrangs wegen um eine Woche verlängert werden.

Verſorgung der Kriegsgetrauten mit Möbeln.
Leipzig, 12. Februar. Um die immer ſchwieriger werdende

Frage der Beſchaffſung neuer Möbel für Kriegsgetraute zu
regeln, haben ſich die Vertreter der mit der Kriegsfürſorge
in Leipzig beſchäftigten Vereinigungen zu einem einheitlichen
Vorgehen nach folgenden Grundſätzen entſchloſſen: Die Orts-

rgruppe Leipzig „Frauendanks 1914“ verſorgt als alleinige
Stelle in Leipzig wohnhafte Kriegsgetraute mit alten und
neuen Möbeln. Sie ihr gebrauchte Möbl unent-fordert guf,

bezahlt die Möbel bar und läßt ſie vor-geltlich zu überlaſſen r u ißt ſieich v Möbel ſchließt derr V. 3 Prichten. Wege der Herſtellung neuer
„Frauendank“ mit einer zu gründenden Lieferungsgenoſſen
ſchaft Leipziger Tiſchler und Möbelfabrikanten einen Vertrag,
nach dem einige Einheitstypen von ganzen Zimmereinrichtun-
gen und auch einzelnen Möbelſtücken zu beſtimmten Preiſen
hergeſtellt und än den „Frauendank“ verkauft werden. Die
erforderlichen Rohſtofſe, vor allem Holz, ſollen durch Vermit-
telung der Leipziger Kriegsamtſtelke beſchafft werden. Der
„Frauendank“ gibt dieſe von ihm gekauften neuen Möhel an
Leipziger Kriegsteilnehmer zu einem Preiſe ab, der die Selbſt-
koſten und die Verwaltungskoſten deckt. Ein drittel des Kauf-
preiſes zahlt der Kriegsteilnehmer bar an, zwei Drittel wer-
den ihm geſtundet und ſind in Raten abzutragen. Der

zuendank“ bel ä tie do g i dentum in den Möbeln bis
zur vollen Bezahlung des Kaufpreifes vor.

Ein ſparſamer Mann.
Eine reichgefüllte Sparkaſſe nahm die Kriminalpolizei einem

19Kutſcher in Berlin ab, der ſich auf geſälſchte Ausweispapiere
eine Stellung verſchafft hatte und jetzt als fahnenflüch-
tiger S.oldat entkarvt wurde. Der Mann arbeitete drei
Monate lang ſehr fleißig und beforgte, wie es ſchien, alle ſeine
Obliegenbeiten ganz ordentlich. Die Entlarvung aber mußte
ſeiner Tätigkeit ein Ende ſetzen. Als man ſich jetzt in ſeiner
Behaufung umſah, war man nicht wenig erſtaunt. Man ent-
deckte nicht nur 20 Pfund Butter, 65 Pfund Mehl und 20 Pfund
Zucker, über deren Erwerb er ſich nicht ausweiſen kann, ſondern
im Strohſack ſeines Bettes auch eine Zigarrenſchachtel, die in
Papier- und Silbergeld über 8000 Mark enthielt. Ein Dutzend
geleerte Zuckerſäcke lagen noch in der Wohnung. Der Verhaf-
tete, der dem Militärgericht vorgeführt wurde, will all das Geld
n einem Vierteljahr verdient und geſpart haben.

Ausland.
50 Kinder verbrannt.

London, 15. Februar. Nach Blättermeldungen aus
Nontreal kamen dei einem Brande in einem Kloſter der
Srauen Schweſtern 50 Kinder, die im 4. Stockwerk ſchliefen,
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we u Se t eitungen vor dem Kriegsgericht.
rlin, 14. uar. Der 40jährige Maſchin lJohann Plakajezek hat am 31. v. M. auf dem ehe

verſucht, einen Straßenbahnwagen zum Halten zu bringen,
die Bremſe abgeſchraubt und einem Schutzmann Wiederſtand
geleiſtet. Er wurde wegen verſuchter Transpo rtgefäh er
dung, Widerſtandes und Aufruhrs zu Jahren
6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Der A40jährige Fräſer
Karl Meyer hat ſich an einem Auflauf in der Gerichtsſtraße
beteiligt und einen Straßenbahnwagen durch Abheben der
Kontaktſtange zum Halten gezwungen. Seine Strafe lautete
auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus. Wegen eines ähn
lichen Angriffs auf Straßenbahnwagen wurde der noch nicht
19jährige Friſeurgehilfe Paul Ziemann zu einem Jahr Zucht
haus, der erſt 17jährige Schloſſer Hermann Spitzer zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Der 31jährige Former Paul
Marßelt hatte am 2. Februar vor den „Berliner Aſbeſt-Wer
ken“ die Arbeiterinnen aufgefordert, die Arbeit einzuſtellen
nud Flugblätter verteilt. Jhn traf eine Strafe von
ſechs Montten Gefängnis. Jn einer Reihe von Fällen,
in denen Arbeiter bezw. Arbeiterinnen angeklagt waren, zum
Streik aufgefordert und ſich dadurch des verſuchten Lan-
desverrats ſchuldig gemacht zu haben, erfolgte wegen
mangelnden Beweiſes die Freiſprechung. Dagegen verurteilte
das Gericht den 17jährigen Mechaniker Erich Groth zu drei
Monaten Gefängnis, weil er einen Ruſſen zur Teilnahme am
Streik aufgefordert hat. Der Tiſchler Johani Witten-
berg hat vielfach in das bei einem Gaſtwirt Balke in Neu-
kölln befindliche Vereinszimmer Pakete mit Streikflug-
blättern gebracht und wurde wegen verſuchten Lan-
desverrats zu ſechs Monaten Zuchthaus, umgewandelt in
neun Monate Gefängnis verurteilt. Während einer Zu
ſammenrottung im Humboldthain hatte der Arbeiter
Max Behling der Menge, die durch einen reitenden Schutz
mann auseinandergetrieben werden ſollte, zugerufen haben:
„Holt den Mann doch vom Pferde herunter.“ Die Menge hat
danach gehandelt. Der Angeklagte wurde als Rädelsführer
bei einem Aufruhr zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurteilt.

Die hieſige Goldankanufsſtelle im Landeshanus I
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen
und Juwelen gegen Bezahlung entgegen.

Wegen 70 Pfennig drei Monate Gefängnis.
Berlin, 14. Februar. Der ſeit über 30 Jahren im Amte

befindliche Poſtſekretär Emil F. ſtand wegen Entwendung aus
amtlichem Gewahrſam vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte.
Weil er als alter Beamter beſonders vertrauenswürdig er-
ſchien, wurde er an das Poſtamt verſetzt. Die Verführung
trat bald an ihn heran: es verſchwanden allerlei Sachen,
und der Verdacht lenkte ſich auf F. Obwohl ſeine Vor-
geſetzten annahmen, daß der Verdacht unbegründet war,
wurde eine Probe vorgenommen, indem man 7 Zehn-
pfennigmarken in beſtimmter Weiſe zeichnete und die Poſt
ſache dann in die übrige hineinlegte. Tatſächlich wurden die
7 Briefmarken bei F. vorgefunden. Wegen des geringen
Betrages von 70 Pf. wurde F. ſofort vom Dienſt abgelöſt
und unter Anklage geſtellt. Das Urteil lautet auf die
niedrigſte geſetzlich zuläſſige Strafe von 3 Monaten Ge-
ſängnis.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
der Gothaer Feuerverſicherungsbank auf

Gegenſeitigkeit
über das 97. Geſchäftsjahr 1917 weiſt folgende Zahlen auf:
Feuerverſicherung. Verſicherungsſummen: 8024683 200 Mk.,
Beiträge: 26 942 918,50 Mk., Schäden: 4 321 625,20 Mk. Ein-
bruchdiebſtahlverſicherung. Verſicherungsfummen: 877 979 700
Mark, Beiträge: 974 881 Mk., Schäden: 729 093,20 Mk. Der
Ueberſchuß beträgt 20 231 831 Mk. Davon kommen zur Rück
zahlung an die Verſicherten in der Feuerverſicherung 72 Proz.
der eingezahlten Beiträge, in der Einbruchdiebſtahlverſiche-
rung gemäß des niedriger bemeſſenen Bruttobeitrages ein
Drittel dieſes Prozentſatzes mit 24 Proz. Die Bank betreibt
beide Verſicherungszweige nach dem Grundſatz der reinen
Gegenſeitigkeit.

2 Ans dem Braunkohlenbergbau,
Berlin. 14. Februar. Die Verhandlungen über die Bil-

dung eines freiwilligen Syndikates für den Preußiſchen
Braunkohlen-Bergbau öſtlich der Elbe ſind bei einer heute in
Berlin abgehaltenen Sitzung des für die Bearbeitung der
einſchlägigen Fragen gewählten Zwölferausſchuſſes geſchei-
tert, nachdem ſich von vornherein unüberbrückbare Gegenſätze
in den Auffaſſungen über die Frage der Einführung einer
Einheitsmarke innerhalb der beteiligten Werke herausgeſtellt
hatten.

Hannoverſche Waggonfabrik, Akt. -Geſ., Hannover-Linden.
Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die Dividende

auf wiederum 20 Proz. feſt. Jn den Aufſichtsrat wurde neu
gewählt Lothar Freiherr von Spitzenberg in Berlin. Ueber
die Ausſichten teilte die Verwaltung mit, der bisherige Auf-
tragseingang überſteige erheblich den vorjährigen, ſo daß die
Beſchäftigung in allen Abteilungen für ein ganzes Jahr ge-
ſichert und wieder ein befriedigendes Reſultat zu erwarten ſei.
Die Bankſchuld vom 30. September 1917 ſei bis auf 100 000
Mark getilgt.

Von der Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Leipzig, 14. Februar. Die Zahl der Ausſteller bei der am

3. März beginnenden Frühjahrsmeſſe iſt nach den bis heute
vorliegenden Anmeldungen auf 3100 geſtiegen. Es iſt dies die
höchſte Zahl ſeit Kriegsbeginn und überſteigt die Beteiligung
an der letzten Herbſtmeſſe um 600, die der Frühjahrsmeſſe 1917
um 700 Firmen. Die Geſamtzahl der am ft beteiligten

Der Jahresbericht

auswärtigen Beſucher wird auf mindeſtens 50 000 veranſchlagt.
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Hannoverſche AktienGummiwarenfabrik.

Vorſchlag 25 Proz. (20, 10, 5, 4 Proz. in den vier voran
gegangenen Jahren). Außerdem wurde beſchloſſen, das Ak,
tienkapital um 209 000 Mk. zu erhöhen. Den Aktionären wir
freigeſtellt, an Stelle der Dividende gegen Hergabe von vier
Dividendenſcheinen eine Aktie zu beziehen.

Turnen, Spiel und Sport
vene D ar der mitteldeutſcher Ballſpielvereine,

u Sonnabend abend 28 Uhr und morgen Sonntavormittag findet in Halle „Gaſthaus St. Nikolaus Ritolat
ſtraße, der Februarverbandstag des Verbandes Mit-
teldeutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Den Abſchluß des Ver
bandstages bildet ein Werbeſpiel Königreich Sachſen
Provinz Sachſen am Sonntag nachmittag auf dem Platz des
Halleſchen Fußballklubs 96.

Deutſche Meiſterſchaft 1918.Keine Spiele um die
Sämtliche Verbände, außer Mitteldeutſcher Ballſpielvereine,
die zur Herbſtſitzung des Bundesausſchuſſes des Deutſch.
Fußb.Bundes die Austragung beantragten, lehnen den ge
ſtellten Antrag ab.

Die Zwiſchenrunde um den Kronprinzenpokal wird, wie
nunmehr beſchloſſen wurde, am 1. Oſterfeiertag, den 31. März,
ausgetragen werden. Als Gegner ſtehen ſich gegenüber: Ber
lin und Südoſtdeutſchland in Berlin und Norddeutſchland
und Weſtdeutſchland in Hamburg.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 16. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jn einzelnen Abſchnitten Artillerietätigkeit, die ſich in der

Champagne zwiſchen Tahure und Ripont am Abend
verſchärfte. Kleinere Unternehmungen unſerer Jnfanterie in
Flandern und öſtlich von St. Mihiel hatten Erfolg.

Erſter Generslquartiermeiſter Ludendorff.
Vom Reichstage.

Berlin, 16. Februar. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, wird den erſt en Beratungsgegenſtand des Reichs
tags der Friedensvertrag mit der Ukraine bilden.
Dieſer Debatte werde ſich die Etatsberatung anſchließen,
die am 25. d. M. beginnen werde. Jn dieſer Debatte werde
Graf Hertling die äußere und Vizekanzler v. Payer
die innere Politik des Reiches vertreten. Als weitere
Beratungsſtoffe würden dem Reichstag vorliegen: Der ange
kündigte Geſetzentwurf über die Aufhebung des 8153
der Gewerbeordnung über die Arbeitskammern,
die Vermehrung der Reichstagsſitze in den gro
ßen Wahlkreiſen und eine Vorlage über die Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten.

Eine Zentrumswahl.
Berlin, 16. Februar. Zur Niederlage des offi-

ziellen Zentrumskandidaten in der Kampf-
wahl des Pfarrers Grebers in Koblenz heißt es in der
Voſſ. Ztg.“: Zwar iſt der Vorgang, daß der offizielle Partei

kandidat gegenüber einem Vertreter der Parteioppoſition unter-
liegt, gerade beim Zentrum nicht ohne Beiſpiel. Trotzdem iſt
die Tatſache des Wahlkampfes zwiſchen Parteigenoſſen in der
jetzigen Zeit des Burgfriedens eine Erſcheinung, die auf beſon
ders weitgehende Meinungsverſchiedenheiten
in der Zentrumspartei ſchließen läßt.

Clemenceaun ſchweigt.
Genf, 15. Februar. „Petit Journal“ meldet: Cle men

ceau habe die von den Sozialiſten geforderte Bekanntgabe der
Beſchlüſſe von Verſailles abgelehnt. Das
Miniſterium wird aus dieſer Forderung eine Kabinett-
frage machen.

Der Kampf um Kiew.
Wien, 15. Februar. Jn BreſtLitowsk iſt der

„Reichspoſt“ zufolge ein Funtkſpruch des ukrainiſchen Mini
ſterpräſidenten Holubo witſch eingetroffen, in dem es heißt:
Die Schlacht, die bei Kiew im Gange iſt, beginnt ſich z u
unſeren Gunſten zu entwickekn. Die Stadt iſt von
allen Seiten umzingelt. An der Spitze der ukrainiſchen
Truppen ſteht der frühere Kriegsminiſter Petljura.

Die aus der Ukraine im Smo In y eingetroffenen Nachrich-
ten beſagen, daß Kiew ſich noch immer in der Gewalt der
maximaliſtiſchen Truppen befindet. Die ukraini-
ſchen Verbände, die ſich nach Weſten zurückziehen mußten,
haben beträchtliche Verſtärkungen herangezogen und treffen
Maßnahmen zur Wiedereroberung Kiews. Jn der
Nähe der Stadt finden zwiſchen maximaliſtiſchen. von Roter
Garde unterſtützten Truppen und ukrainiſchen Korps heftige
Kämpfe ſtatt, die noch nicht entſchieden ſind.
Oberbefehlshaber Krylenko hat angeordnet, Kiew unter
allen Umſtänden zu halten. Verſtärkungen für die Maxima-
i befinden ſich auf dem Marſch, um in die Kämpfe einzu
greifen.

Die Pläne der Maximaliſten.
Petersburg (indirekt), 13. Februar. Die maximaliſtiſche

Preſſe veröffentlicht mit anerkennenswerter Offenheit Einzel-
heiten über die Zukunftspläne der Smolny-Regie-
rung, die erkennen laſſen, daß die von Trotzki in Breſt-Li-
towsk verkündete Beendigung des Krieges tatſächlich
nur als ein maximaliſtiſches Manöver zu betrachten iſt.
Schon nach der Rückkehr des Delegierten Kamenew aus
BreſtLitowsk hatte die Räte- Regierung jeden Gedanken an
eine gütliche Verſtändigung mit den Mittelmächten
aufgegeben. Lenin richtete an alle Frontarmeen die

zdringende Anfrage, ob genügend Kriegsmaterial zur Fort-
ſetzung des Krieges vorhanden ſei. Die Auskünfte, die Lenin
erhielt, lauteten ſo niederſchmetternd, daß die Smolny-
Regierung die ſofortige Demobiliſierung der de-
moraliſierten Armee anordnete, gleichzeitig aber Vorkehrun-
gen zur Bildung einer neuen Revolutionsarmee
traf. n Petersburg hat bereits eine Werbefeldzug fürdieſe Leut Truppe eingeſetzt. Neben arbeitsloſen Fabrikarbei-

tern, durch Hunger getriebenen Offizieren und Soldaten
haben ſich bolſchewiſtiſche Fanatiker anwerben laſſen. Die
Organifation der neuen Armee iſt dem Oberbefehlshaber
Krylenko g. der den heiligen Krieg zu
roklamieren beabſichtigt.t Mie h Regierung will die Zentralrada

ſtürzen, eine Sowjetregierung einſetzen und den Frie
densſchluß der Ukraine mit den Mittelmächten für
ungültig erklären laffen.

Dſe hemige Nummer umſaßt 9 Seiten.

Der



Am 13. Februar 1918 verſchied der frühere Rendant
der provinzialſtändiſchen Feuerſozietätskaſſe

Franz Artus.
Der Verſtorbene hat ſeit dem Jahre 1863 bis zu

ſeiner im Jahre 1910 erfolgten Verſetzung in den Ruhe-
ſtand ſeine ganze ſchaffensfreudige Kraft dem Feuer

Die verantwortungsvollen
Geſchäfte des erſten Kaſſenbeamten hat er 26 Jahre
hindurch in muſterhafter Zuverläſſigkeit und Treue

ſozietätsdienſte gewidmet.

wahrgenommen.
Wir werden ihm ſtets ein dankbares Andenken

bewahren.

Merſeburg den 15. Februar 1918

Die Generaldirektoren und die Beamten

der StädteFeuerſozietät der Provinz

m Sieberzeugen
bitte

bei jedem Bedarf von der
Leistungs fähigkeit

der
Möbelfabrik

C. Hauptmann. Halle S.
Kl. Ulrichstr. 364 u. b.

ca. 200 Musterzimmer.
Riesenauswahl. Alte Preise!

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4
Dienstag, den 19. Februar 1918

Verkaufstag.
Die Ausgabe der Einlaß-

Nummern erfolgt ſür Merſe-
burger Einwohuer von 9 Uhr
und ſür Auswärtige von 10
Uhr ab. Der Magiſtrat.
M. 260/18.

2——8 Morgen Feld
im Norden oder Weſten der
Stadt zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Angebote unter A.
Z. 1001 an die SGeſchäftsſtelle

Sachſen und

ne erre e z S S ze a re e e. 83 ee r e e nete e n er re rv 8 e e P earaeet e re e e
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Im Jahre 1821 eröffnet.
Der Oberschub des Geschaftsjahres 1917 beträgt far die Feuer

versicherung:

72 vom Hundert
der eingezahlten Beiträge, für die Einbruchdiebstahl-Versiche
gemäß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzen
24 Vom Hundert.

Der Doerschub wird auf den nächsten Beitrag angerechnet,
den im S 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fallen bar ausbezahit

Auskunft erteilen bereitwilligst die unterzeichneten Agentoren
Max Steckner, Kaufmann in Merseburg, Neumarktstor 2,
Hans Wiegandt, Kaufmann in Mächeln (Bez. Halle
C. H. Hülsse, aufmann in lauchstedt Kreis Merseburg),
Carl Volkhardt, Remier in Lätzen,
E. M. Hüthig i Fa. F. E. Hüthig in Schkeuditz

Facharzt für Lunge, Hals, Nase,
halt, auf Urlaub, Sprechstunde, ab 20. Februar bis

16 März (10--12, 2-3 Uhr).

l 1 großer runder Tiſch, 2 WaſFreiwillige Auktion. aſhe o Stnhte, S wentelen

Sonnabeud, den 23. Febr.,ſtänder, 2 Kleiderſtänder, 1 Eis
von vormittags 10 Uhr an, ſchrank, 1 Waſchmaſchine, neu,
werde ich im „Gaſthof zur 1 Spielautomat mit Schrank
grünen Linde“, hier, folgende 15 Platten, Gardinenhalter,
Gegenſtände öffentlich meiſt Vortiere, kleines Tiſchchen,
bletend gegen Barzahlung ver-Bücherſtänder, Kohlenkaſte8 Rrteigern hlung Bilder, 1 Schale, 1 gr. Hänge

Dr. Blümel, mee

mit Matratzen, 2 Garderoben-

der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen dieſes Blattes erbeten. Zum Verkauf kommen: lampe und verſch. Haus und

Feldbahn
zu kaufen gesucht. Angebote unt.

1 Büßet, neu, 1 Sofa mit 2
Seſſel, 2 andere Sofa, 4 Klei
derſchränke, 1 Glasſchrank. paſ
ſend als Bücherſchrank, 2 Kom

Wirtſchaftsgerät. Die Gegen
ſtände ſind gebraucht, aber noch
in ſehr gutem Zuſtande.

Jm Auftrage:
U. A. 488 an Jie Exp. d. Bl. inoden m. Glasauſſatz, 2 Tiſche l Albert Franke, Auktionator.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge
fetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in
Verbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 813) in Bayern auf Grund der Allerhöchſten
Verordnung vom 31. Juli 1914 des Geſetzes, betreffend
Höchſtpreiſe, vom 5. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 839) in
der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516,
der Bekanntmachungen über die Anderungen dieſes Geſetzes
vom 21. Jannar 1715 (Reichs-Geſetzbl. S. 265), vom 23. Sep-
tember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603), vom 23. März 1916
Neichs-Geſetzbl S. 1839) und vom 22. März 1917 (Reichs-
eſetzbl. S. 253) mit dem Bewerken zur allgemeinen Kennt-
s gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der An-

merkung ab gedruckten Beſtimmungen beſtraft werden.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß

der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per-
ſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 603) unterſagt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer bieſer Strafen
wird beſtrafſt:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrag erbietet;

83. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
(Z3 2, 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen
iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört

ekannkma
Nr. Bſi, 1600/1. 18. K. R. A.,

betreffend Höchſtpreiſe von Holzſpänen aller Art.
Vom »16. Februar 1918.

Von der Bekanntmach eng betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:

Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Säge-
ſpäne (Sägewehl), Hobelſpäne und andere Holz-
ſpäne allee Art (Holzwolleabfall, Drehſpäne, Ma-
ſchinenſpäne uſw.)

Nicht betroffen werden: Holzmehl, Holzwolle, Hau-
ſpäne und Eſſigholzſpäne.

Höchſtpreiſe.
Der Verkaufspreis für die im 8 1 bezeichneten trocken

gelagerten Gegenſtände darf nicht mehr betragen als 2,50 .4
für 100 kg in der Beſchaffenheit, wie ſie im Betriebe aunfallen,
frei verladen in den Eiſenbahnwagen oder in das Schiff der
Verladeſtation.

Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, nicht nachkommt;

b. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten gegenüber ver-
heimlicht;

6. wer den nach 8 d des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe,
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1

oder 2 iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des
Bekrages zu bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten
worden iſt oder in den Fällen der Nr. 2 überſchritten werden

chung

S 3.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find zu
richten an die Beſchaffungsſtelle für Holzſpäne und Streu-
mittel bei der Königlichen Jntendantur der militäriſchen Jn
ſtitute, Berlin W 30, ViktoriaLuiſe- Platz 8.

8 4.
Jnkrafttreten.

n n Firſe Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 1918
n raft.

Magdeburg, den 16. Februar 1918.

ontag, Generalleutnant.

ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt
auf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann
die Gelöſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages er
mäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2 kann neben
der Strafe angeorönet werden, daß die Verurteilung auf
Koſten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt auch
kann neben der Gefängnisſtrafe auſ Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt
werden, ohne Unterſchied, ob fie dem Täter gehören oder nicht.

7 D WAhlahrs- Aussautun 1 tdurch Corbim?
eannan BI IIIIIILIIIIIIIIIIIIIILLIIIIIIIIIII IIImit dem von Jhnen bezogenen Corbin habe
ich günſtige Veſultate gehabt. Die Krähen ließen den
Hafer unberührt lie en, auch habe ich

keine Brand- ehren
wahr genommen.
Bitgt. Arnim (Pr. Sachf.)

—TD

Jnſpektor Woeller.

Nachdem ich ſchon jahrelang Corbin anwandte, teile
ich Jhnen gern mit, daß ich mit der Wirkung dieſes
Präparates ſehr zufrieden bin. Da wir in hieſiger
Gegend viel mit Krähenplage zu tun haben, ſo habe
ich konſtatieren können, daß auf den Plänen, wo mit
Corbin behandeltes Saatgut angewandt wurde, ſich
ſelten, vder man kann wohl ſagen, gar

keine Krähe
ſehen ließ.
Rttgt. Welle (Pr. Sachſ von Bismarckſche Verwaltung.

Keine Beeinträchtigung der Keimfähigkeft!
Zu haben bei:

Eduard Klauß, 58 Merseburg.

Zum ſoſortigen Eintritt
geſucht mehrere tüchtige und
erfahrene

ſexthuvn
in Sdaltaeärr

für unſere Dampfturbinen-
zentrale. Meldungen ſind zu
richten an

Gewerkſchaft Eliſe
Halle a. 6., Merſeburgerſtr. 156.
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Arbeiter nd

Arheiterinnen
gesneht.

Theodor Groke,
Akt. -Ges.
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D. ed. Boetteher
Roßmarkt 13

hält täglich 9--10 Uhr vormittags

Sprechstunde.
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Dachpappe
für Selbstverbraucher in

Rollen und ausgeſchnitten
empfiehlt

PaulLützkendorf
Holzhandlung.

Eine Familie mit 4 er-
wachſenen Kindern ſucht zum

Goldſchmiede-
Lehrling Wohnung

zu Ostern geſucht. Mietspreis 210—300 Mk. jähr
lich. Offerten unter K. A-Erich Heine an die Erpedition d. Blattes.
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Sountag, den 17. Februar 1918.
r l Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Polendebatte im Landtagsausſchuß.

Der Staatshaushaltsausſchuß des Abge-ordnetenhauſes beriet am Freitag den Anſiedelungsetat
und über die Oſtmarkenzulage. Der konſervative Be-
richterſtatter teilte in ſeinen Ersrterungen über die Entwicklung
der Polen-Frage mit, daß der Ausſchuß des Herrenhauſes mit
12 gegen 8 Stimmen beſchloſſen hat, dem Hauſe die Annahme
der Regierungsvorlage vorzuſchlagen, wodurch das Enteig
nungsrecht der Oſtmark aufgehoben werden ſoll. An
geſichts des jetzigen Generalſtreiks in Warſchau und des Verhal-
kens der polniſchen Demokratie werde man vielleicht die Schut
dämme gegen das Großpolentum nicht abttagen dürfen. Di
Regierung möge Auskunft erteilen, wie weit ſie darin gehen
wolle.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews verlas die im Herren
haus und im Verfaſſungsausſchuß abgegebenen Erklärungen
über die zukünftige Polenpolitik. Der Krieg habe die Staats
regierung veranlaßt, den Verſuch zu unternehmen, den deutſch
polniſchen Streit, wenn möglich, zu beenden. Allerdings ſei die
ſer Entſchluß der Regierung nicht leicht geworden, zumal ange-
ſichts der Reden der Abgg. Korfanty und Tramczinsky,
aus denen nicht die Neigung zur Verſöhnung geklungen dabe.
Indeſſen bewieſen die polniſchen Kriegsteilnehmer einen Patrio-
tismus, von dem zu erhoffen ſei, daß er auch nach dem Kriege
weiter wirken werde. Das ſern auch die Ueberzeugung der Heer-
führer. Es gebe unter den Polen eine Strömung nach Verſtän-
digung mit den Deutſchen. Selbſtverſtändlich könne es keine
Verſtändigung geben mit denjenigen, welche die Abtrennnug von
Preußen oder die Errichtung eines autonomen preußiſchen Po-
lens anſtrebten. Jm Jntereſſe des künftigen Friedens ſei die
Polenpolitik nachzuprüſen. Die Maßnahmen zur Förde-
rung des Deutſchtums müßten aber beibehalten
werden. Die deutſchen Elemente dürften nicht unter die Räder
geraten. Das Anſiedlungsgeſetz müſſe beſtehen
vleiben, aber auch die Anſiedlung der Polen werde der Staat
unterſtützen, ſoweit dadurch nicht die deutſche Anſiedlungspläne
geſtört werden können. Nur auſ der unteren Volksſchul-
ſtufe werde polniſcher Religionsunterricht er-
teilt, und zwar durch Geiſtliche, die der Kultusminiſter auf
Kriegsdauer geſtattet habe. Die Volksſchule aber müſſe
unbedingt deutſch bleiben und nicht doppelſprachig
werden. Soweit das die Volksſchule erreichen könne, ſollen alle
preußiſchen Staatsangehörigen deutſch ſprechen. Alle Milde-
rungen der bisherigen Polengeſetzgebung ſind ein Verſuch,
dem nur dann Erfolg zuteil werden kann, wenn die Polen ſich
als Mitglieder des unverletzlichen preußiſchen Staates fühlen.
Würde entgegen den Erwartungen die Entwicklung eine andere
ſein, ſo müſſe ſich die Staatsregierung weitere Entſchließungen
vorbehalten.

Einem konſervativen Redner erſchienen die Ausfüh-
rungen des Miniſters zu optimiſtiſch. Der Redner könne
die Erwartungen des Miniſters in bezug auf die zukünftige Hal-
tung der Polen nicht teilen.

Stellvertretender Miniſterpräſident Dr. Friedberg wies
darauf hin, daß wiederholt und von verſchiedenen Seiten ge-
wünſcht worden iſt, einen Verſuch zur Verſtändigung mit Polen
zu machen, nachdem ſie ſich im Kriege ſo patriotiſch verhalten
haben. Es handele ſich darum, die Spitzen der Polenpolitik
abzuſchleifen, ohne alle auf Erhaltung und Stärkung des Deutſch-
tums hinauslaufenden Grundziele zu beſeitigen.

Ein polniſcher Abgeordneter ging in einer heftigen
Rede, während der er vom Vorſitzenden wiederholt zur Mäßi-
gung gemahnt wurde, auf die auswärtige Politik, den Friedens-
ſchluß mit der Ukraine und die Angliederung des Cholmer Lan-
des an das neue Staatsweſen ein. Dieſe laufe geradezu auf
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eine vierte Teilung Polens hinaus. Er erhob deswegen ſcharfe
Angriffe gegen die Vertragſchließenden.

Jm weiteren Verlaufe der ſehr lebhaften Ausſprache wur
den die Ausführungen des polniſchen Redners ſowohl von der

taatsregierung als auch von Rednern der anderen Parteien
zurückgewieſen. Das ſozialdemokratiſche Mitglied
meinte, wenn der Pole ausgeführt habe, daß man ſeinem Volke
die allen Träume nicht nehmen könne,, ſo könnten die Polen
dieſen Jdeen zwar nachgehen, aber ſich nicht darüber täuſchen,
daß es Träume bleiben, da das Gebiet des Deutſchen Reiches
unverſehrt erhalten bleiben nrüſſe.

Der Anſiedelungsetat und die Oſtmarkenzulage wurden be
willigt und die Anſiedelungsdentſchriſt ſür 1916 zur Kenntnis
genommen.

Parlamentariſche Veſprechungen mit dem Vizelanzler.
Berlit, 16. Februar. Aus Anlaß der bevorſtehenden

Tagung des Reichstages haben geſtern Beſprechun-
gen zwiſchen dem Vizekanzler v. Payer und den Ver
tretern der Parteien begennen. Die Verhandlungen,
die den Gang der Plenarſitzungen und die politiſche Lage zum
Gegenſtand haben, werden von Exzellenz v. Payer mit den ver-
ſchiedenen Fraktionen beſonders getührt. Zuerſt wurden,
wie das “B. T. meldet, die Führer der konſervativen Fraktion
empfangen. Die Beſprechungen dauerten eiwa eine Stunde.
Dann folgten die Sozialdemokraten unter Führung Scheide-
manns, mit denen der Vizekanzler über 128 Stunden verhan-
delte. Heute ſollen auch die übrigen Parteivorſtände empfangen
werden.

Zur Wahlrechtsvorlage
veröffentlicht die „Ndd. Allg. Ztg.“ eine halbamtliche Erklärung,
in der es heißt: „Weil der Entſchluß zur Wahlreform
auf dem Kriegserleb nis ſelbſt, auf ſeiner allgemeinpoli-
tiſchen Beurteilung begründet iſt, darum können ihn auch
einzelne innerpolitiſche Ereigniſſe nicht er-
ſchüttern. Bei den Erörterungen über den mißlungenen
Streikverſuch hat man vielfach die Streikbewegung mit
der Wahlrechtsfrage in dem einen oder anderen Sinne in Zu
ſammenhang gebracht. Die Staatsregierungerkennt
keinerlei Zufammenhang an. Das Band, mit dem
der Wahlrechtserlaß vom 11. Juli die preußiſche Monarchie mit
dem Volk und ganz beſonders mit der Arbeiterſchaft verbindet,
läßt die Regierung nicht vom verbrecheriſchen Leicht-
ſinn einer kleinen Zahl Pflichtvergeſſener zer-
reißen.

Die Staatsregierung iſt entſchloſſen, nur
einem Verhandlungsergebnis zuzuſtimmen,
das auf dem Boden der Regierungs vorlage
ruht, und ſie erwartet, daß ein ſolches Ergebnis im Wege der
Verſtändigung erreicht wird. Die Einführung des glei-
chen Wahlrechts in Preußen verlangt nicht geringe
Opfer an politiſchen Weberlieferungen von großen
Parteien die ſich um den preußiſchen Staat unermeßliche
Verdienſte erworden haben. Die Regierung fordert dieſe Opfer,
aber ſie weiß, daß ſie nicht leichten Herzens, nicht in ſpontanem
Entſchluß gebracht werden können, ſondern ſich in anhaltendem
Austauſch der Meinungen durchſetzen müſſen.

Das ſoll man auch im Lande, ſoll man vor allem auch da
würdigen, wo das gleiche Wahlrecht von jeher gefordert worden
iſt. Nach den Erklärungen der Staatsregierung iſt es ſelbſt-
verſtändlich, daß ſie zur Anwendung der beſon-
deren Mittel, die die Verfaſſung an die Hand gibt,
ſchreiten wird, wenn es unvermeidlich und notwendig
iſt zur Erreichung des Zieles. Aber es iſt ebenſo ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſie ſolche Mittel nicht in Erwägung zieht oder gar
etwa zu ihrer Anwendung ſich drängen läßt. ſolange Aus
ſicht en beſtehen, die Wahlrechtsvorlage durch eine von Kampf-
mitteln unbeeinſlußte Beratung und Beſchlußfaſſung der
beiden geſetzgebenden Körperſchaften Preußens zur Annahme
zu bringen. Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der Wahlrechts-

vorlage iſt nach wie vor ſo in Ausſicht genommen, daß die näſten Wahlen, d. h. die erſten Wahlen nach re de r
Ich l u ß, nach dem neuen Wahlrecht vor ſich gehen ſollen.
Auch dafür wird die Staatsregierung mit aller Kraft und mit
allen gebotenen Mitteln eintreten.“

Die preußjſche Regierung macht ſich's auch in dieſer Erklä
rung recht bequem. Sie lehnt alle Bedenken gegen das allge
meine gleiche Stimmrecht aus den verbrecheriſchen Streikereig
niſſen glatt ab, ohne dieſe Anſicht auch nur verſuchsweiſe zu de
gründen. Sic volo, ſic jubeo. Wir fürchten, auf dieſem Wege
wird eine Verſtändigung ſchwer zu erzielen ſein. Umſo ſchwerer,
als die Regierung erklärt, auf ihrem Standpunkt unbeugſam
beharren zu wollen.

Sehr beſliſſen zeigt ſich die ſozialdemokratiſche
Partei, dieſe ihr offenbar im voraus bekannte Haltung der
preußiſchen Regierung zu ſtützen und für ihre Zwecke zu nützen.

Der „Vorwärts“ veröffentlichte geſtern an leitender
Stelle einen von Otto Braun verfaßten Artikel „Die Bol
ſchewiki und wir“, in dem erörtert wird. daß durch die
Trotzkiſche Erklärung in Breſt-Litowsk, alſo durch
die Schuld der Ruſſen, eine unklare und un befriedigende
Lage geſchaffen worden ſei. Die ſattſam bekannte Perſönlich
keit Radeks wird unter Hinweis auf ſeine Rolle innnerhalb
der deutſchen Sozialdemokratie ſcharf beleuchtet und hervorge
hoben, daß Radek in dem Organ der BolſchewikiRegierung, in
der „Jsweſtija“, oſſen geſchrieben habe, daß die Friedens
politik der ruſſiſchen Revolution auf die Herbei
führung der eur päiſchen Revolution gerichtet
ſein müſſe. „Deshalb“, ſo wird erklärt, „m uhier den ruſſiſchen Bolſchewiſten mit aller Deut
lichkeit geſagt werden, ihre Hoffnung aufeinebalk-
dige gewaltſame Revolution in Deutſchland
iſt ein Jtrwahn Wir als Sozialdemokraten ver
urteilen dieſe Gewaltmethoden der Bolſchewiki auf das
ſchärfſte Was die Bolſchewiki in Rußland treiben, iſt weder
Sozialismus noch Demokratie, es iſt vielmehr gewalttätig-
ſter Putſchismus und Anarchie. Deshalb müſſen
wir zwiſchen den Volſchewiki und uns einen dicken, ſicht
baren Trennungsſtrich ziehen.“

Das iſt ja ſehr ſchlau berechnet und erinnert an die Phari-
ſäer-Mahnung: Richtet euch nach meinen Worten und nicht nach
meinen Taten. Man wird aber eben das faktiſche Verhalten
Scheidemanns und ſeiner Genoſſen in und zu der letzten Streik
bewegung zu ſolchen ſchönen Redensarten in Vergleich ziehen
müſſen. Dieſes Verhalten aber ſchmeckte doch ſtark nach „Put
ſchismus“. Uns gelten Taten mehr als Worte.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat
hielt Freitag im Herrenhauſe zu Berlin eine Vollſitzung ab.
Graf Schwerin-Löwitz führte den Vorſitz. Es wurden um
fangreiche Leitſätze vorgelegt, deren allgemeiner Teil u. a.
beſagt: Der Schwerpunkt für eine beſſere Erfaf-
ſung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe iſt im neuen Wirt
ſchaftsjahre an den Ort der Erzeugung zu legen. Zu
dem Zweck ſind den einzelnen Gemeinden oder Gemeindever-
bänden zur Erfaſſung und Ermittlung land wirtſchaftlicher Er
zeugniſſe ſeitens der Kommunalverbände möglichſt länd-
liche Organiſationen als geſchäftsführende Träger
unter tunlichſter Zuziehung des beruflich zuſtändigen Han
dels beizugeben. Für ſolche Erzeugniſſe,„ wie für Eier,
Obſt und andere leicht verderbliche Garten- und Feldfrüchte,
bei denen die Zewangsbewirtſchaftung einen unver-
kennbaren Mißerfolg gezeigt hat, iſt der freie Verkehr
wieder ein zuführen. Die enyorme Preisſteigerung aller
Betriebsmittel ſowie die allgemeine Entwertung des Geldes
erfordern eine Erhöhung der Preiſe.

Ausland.
Die Ahndung der Brüſſeler Juſtizfrechheit.

Br ü
llhofes in Brüſſel, haben die Juſtizbehörden

ſſel, 14. Februar. Jnfolge eines Beſchluſſes des
i
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tglieder des Rates von Flandern wegen

Roman von Heda von Schmidt.

28 (Nachöruck verboten.Ste wird ſich ſchon durchbeißen, ich fange an, Heino ein
ben Recht zu geben in Bezug auf Henrika. Vielleicht iſt
ſie nach Kanada zurückgekehrt. Heino ſagt, er habe ihr ſein
Wort gegeben, über ihren derzeitigen Aufenthalt zu ſchwei-
gen. Und ihm könnte man mit der ſpaniſchen Jnquiſition
von Anno dazumal kommen, der redete keinen Ton.
Emilte, wollen wir dieſes Erlebnis, das mir, ich geſtehe es,
recht in die Glieder geſahren iſt, denn Du hatteſt mir doch
Deine verfloſſene Schwiegertochter bis zu Deiner Rückehr
nach Berlin anvertraut, zu den Familiengkten buchen und
von Herzen hoffen und Gott darum bitten, daß er dem armen
verlaſſenen Ding den rechten Weg weiſen möge! Unſere mo-
raliſche Verpflichtung ihr gegenüber iſt ja, meiner Meinung
nach, von dem Augenblick, wo ſie uns durchgebrannt iſt, er
loſchen. Jch jedenfalls komme gegen Schluß dieſes Briefes
zu der Ueberzeugung, daß ich getroſt meine Hände in Un-
ſchuld waſchen darf. Außerdem ſchwört Heino bei allem, was
ihm, wie er ſagt, lieb und heilig iſt, daß für uns vorläufig
ke'. Grund vorhanden ſei, ſich über des ſeeligen Hanſemanns
Braut aus Kanada Sorgen zu machen. Doch was ich noch
ſchreiben wollte Franz hat mir geſtern mitgeteilt, daß der
arme liebe Hans, der doch jahrelang ſo fleißig drüben gear-
beitet hat, keinen roten Heller hinterlaſſen hat. Das Kohlen-
lager war wahrſcheinlich ein Mumpitz, ein kanadiſcher
Schwindel, und Hans hatte ſeine ganzen Erſparniſſe in die
Kohlenaktien hineingeſteckt. Zuweilen war er ja der reine
Jdegaliſt ſchon als kleiner Junge. Das hatte ſich dann mit
der Zeit bei ihm ausgewachſen. Franz hat die Nachricht vom
Kohlenlager durch Delgrue. Der hat nämlich auch welche Ak-
tien bei dem Unternehmen. Na, der kann einen Geldverluſt
ſchon verſchmerzen. Was macht den Delarues das bißchen
Mammon aus. Hanſemann hätte es ja wohl auch verſchmerzt
und hätte wieder von vorn angefangen. Na, nun ruht er aus,
dergute, liebe Junge. Und Du, meine liebe Emilie, nimm
die Dinge aus Gottes Hand hin, wie ſie nun mal ſind.
Deine Wohnung hier laſſe ich täglich lüften. Die Portier-
frau beſorgi das ganz ordentlich und meine Aufwartefrau

Liebe

gibt es ja zu dieſer Jahreszeit, Gott ſei Lob und Dank dafür,
nicht. Aber bleib Du nur ganz ſeelenruhig draußen am Mit-
telmeer und geh unter Palmen ſpazieren. Hoffentlich wird
das Deiner und der lieben Thea Geſundheit gut tun. Bei
Hannchen iſt es auch bloß 'ne Jnfluenza, Du brauchſt Dich
ihretwegen nicht zu beunruhigen, beſte Emilie, und das mit
Henrika nimm Dir nicht zu ſehr zu Herzen, wer ſo im Ur-
wald aufgewachſen iſt, wie das arme Mädel, der iſt naturge
mäß anders, wie wir hier in Berlin, und da muß man fünf
gerade ſein laſſen. Jch vermiſſe das Kind aber doch, wenn es
auch meiſt ſeinen Schnabel hielt. Das betrachte ich unter Um-
ſtänden auch als eine Tugend, beſonders, nachdem ich in der
Händelſchen Kinderſtube geweſen bin. Mir gellen dann nach-
her noch ſtundenlang die Ohren. Und dabei ſind die Buben
blos fidel, nicht etwa ungezogen.

Mit tauſend Grüßen an Euch beide, bin ich mit ebenſo
viel guten Wünſchen, deine getreue Schwägerin

Liete.

Kurz vor Oſtern fiel Herald Delarue durch das Examen.
Sein Bruder hatte kein anderes Reſultat erwartet und

war nicht einmal unangenehm überraſcht.
„Harald hätte auf der Univerſität doch mehr gebummelt

anſtatt ſtudiert,“ dachte er, kam aber mit dieſer ſeiner Anſicht
ſeiner Mutter gegenüber nicht heraus, um die alte Frau nicht
zu kränken.

Die Baronin war durch den Mißerfolg ihres Lieblings
ganz niedergedrückt. Doch ſie ſchob die größte Schuld auf Ha-
ralds Lehrer.

„Du machſt das Examen nach einem halben Jahr noch
einmal,“ tröſttee ſie Harald, der liebenswürdig und leicht-
ſinnig wie immer, durchaus nicht geneigt war, den Fall ir
gendwie ſchwer zu nehmen.

„Liebſte Mutter, wozu ſoll i ch mich eigentlich unnütz
quälen nach einem halben Jahr falle ich ebenſo totſicher
durch, ivie es jetzt geſchehen iſt,“ erklärte er. Examina ſind
eine fürchterliche Erfindung. Wenn ich mir's nach dieſer
meiner jetzigen Erfahrung vorſtelle, was mir noch drohen
dürfte: Referendarexamen Aſſeſſoreramen Dokktor-
examen nein, für nichts in der Welt ſteige ich noch einmal

in eins Sage doch ſelbſt, Mutter, habe ich es denn ſo durch
aus dringend nötig?“

Nein, abſolut nötig hatte Harald Strodtmann es nicht
das leuchtete ſeiner Mutter ein. Doch hätte ſie gern das
Fiasko ausgeglichen geſehen.

„Liebe Mutter, meinetwegen hätten die alten Römer
und Griechen gar nicht gelebt zu haben brauchen Homer,
Plato, Virgil, und wie die alten Knaben alle geheißen haben.
Du haſt ja keine Ahnung, wie egal mir das Altgriechiſche iſt.
Mit wem ſollte ich mich wohl in dieſer total unmoderney
Sprache unterhalten?“

„Aber Harald
„Verzeih, liebe Mutter, es iſt nun einmal meine Anſicht

Engliſch und franzöſiſch plappre ich wie ein Waſſerfall, wenn
du es wünſchen ſollteſt, ſo lerne ich gern auch ſpaniſch und ita-
lieniſch dazu.“

„Aber was willſt du denn werden, mein Kind, ein Menſch
muß doch, ſelbſt wenn er ſehr reich iſt, einen Beruf ergreifen.“

„Harald wird Kaufmann wie ich, oder er macht ſein Abi-
tur. Es gibt ja Preſſen,“ ſagte Fred ernſt. Er war unbe-
merkt von Mutter und Bruder, eingetreten und ſah und hörte
daß ſeine Mutter bereits auf dem beſten Wege dazu war,
ihrem Jüngſten in allen Dingen ſeinen Willen zu laſſen.

„Erſt dient Harald ſein Jahr ab und dann kommt er als
Volontär zu Konſul Löhnſtädt nach Lübeck,“ verkündete Fred
in ſehr entſchiedenem Ton.

Seit einiger Zeit lag etwas in ſeinem Weſen, das an die
knappe Art ſeines Vaters erinnerte Der hatte ſich auch ſeiner
Mutter jederzeit untergeordnet. Den Sieg, den Fred über ſich
ſelber er n hatte, rechnete ſie ihm außerdem hoch an.Die Enmmne der Sarrunſe hat die Stimme des Herzens über
tönt, Auch Harald mußte es lernen, ſich, wo es not tat, gleich
ſeinem Bruder zu fügen. So ſagte die Baronin mit einer bei
ihr ungewohnten Strenge gegen ihren Jüngſten. „Fred hat
re 5t, mein Kind, übers Jahr kommſt du zu Löhnſtädts.

In Gottes Namen denn,“ erwiderte Harald, und der
Schalk ſah ihm aus den Augen.

(Fortſetzung folgt.)
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liti Tätigkeit die Seer e orrhe iſt endigkeit Flanderus
nicht haltbar.

Daher hat der gonverneur angeordnet, daß die Ver
unverzüglich in Freiheit geſetzt wer

u, und daß das weitere Strafverfahren unterſagt wird.
Ferner wurde den Mitgliedern des Appellhofes, die bei dem
Entſchluß mitgewirkt haben, die weitere Ausübung
ihres Amtes verboten und drei von den vier Präſi
denten des Appellhoſes in Sicherheitshaft genommen
und nach Deutſchland abgeführt.

Bravo!
Neuer Kuhhandel des Kabineits Seidler.

Wien, 15. Februar. Miniſterpräſident Seidler hat
heute mit dem Obmann des Tſchechen verbandes Stanek
beraten. Dieſer erklärte nach der Beratung, für die Tſchechen
liege kein Anlaß vor, von dem in ihrer Erklärung ein
genvmmenen Standpunkt abzugehen. Trotzdem verlautet, daß
die Tſchechen nicht ab geneigt wären, die Forderungen
nach Errichtung eines tſchechoſla wiſchen Staa-
tes für den Augenblick fallen zu laſſen und ſich als Ent
ſchädigung für die Errichtung des Trautenauer Kreis-
gerichtes mit einem Entgegenkommen in der Frage der
tſchechiſcher Komenskyſchulen in Wien zufrie-
denzugeben. Dieſe Forderung kann aber ſelbſtverſtändlich
von der Regierung nicht erſfüllt werden. Die Lage im
Parlament iſt noch immer un geklärt. Nächſte Woche
ollen die Delegationen ihre Tätigkeit wieder aufnehmen.
orher wird Czernin mit den Polen beraten.

Humor vom Tage.

Seitgemäße Ausrede.
Fort wohin wollen Sie mit den Goldfarhent“
Aber natürlich zur Goldankaufsſtelle, Herr Wachtmeiſter (Aus „Luſtige Geſellſchaſt“.)

Es gibt ihrer
Von Leonhard Schrickel (z. Zt. im Felde).

Nachdruck verboten.

Wir wiſſen es wohl: es gibt ihrer allzu viele faſt
Die wühlen daheim in unſeres Glückes Scherben

Nach Gold; heimlich; unerſättlich in gieriger Haſt
Wir bluten und ſterben.

O wir wiſſen es wohl ſie ächzen das Lied der Raben
Von des Vaterlandes Not und drohendem Verderben

Und ſchleichen feige ins Dunkel, ihr Gold zu vergraben!
Wir bluten und ſterben.

Unſrer Kraft mißtrauend, mißtrauend unſrer Treue,
Geberden ſie ſich ſchon als unſrer Zukunft Erben
Und ſorgen goldhäufend für ſich ohn' Scham und Reue

Wir bluten und ſterben.
Wir wiſſen es wohl doch wir haben nicht Zeit,
Jhnen mahnend zu wehren, daß fie den Götzen umwerben,
Nach deſſen Gunſt ihr jämmerlich Verlangen ſchreit,

Wir müſſen bluten und ſterben.
Anſtatt Waffen zu ſchmieden, laſſen ſie uns im Stich
Und hüten geizig ihr Gold, das unſre Wunden färben,
Und es iſt, als wpllten ſie, daß du, Kamerad, und ich

bluten und ſterben.
Es iſt, als wollten ſie auf unſern Hügeln
Jhr Luſtſchloß turmauf türmen aus ihren derben,
Verruchten Lüften, die nicht mehr zu zügeln;

Als ſollten wir blüuten und ſterben.
O wir wiſſen es wohl: unſer Schmerz iſt ihnen verhaßt;
Sie lieben allein ihr Gold, das hüten ſie vor dem Verderben.
Wir wiſſen, es gibt ihrer daheim zu viele faſt

Und bluken für ſie und ſterben.

Aus Stadt und Umgebung
Deutſche FaſerſtoffAusſtellung.

Die Eröffnung der Deutſchen Faferſtoff- Ausſtellung
wird nunmehr, nachdem alle Vorarbeiten zum Abſchluß ge
langt ſind, am 28. Febr. d. J. in den Ausſtellungshallen am
Zoo in Berlin beſtimmt erfolgen. Da faſt alle Gewerbe, die
ſich auf dieſm Gebiete des Wirtſchaftslebens betätigen, be-
teiligt ſind, wird die Ausſtellung ein nahezu lückenloſes Bild
der Gewinnung und Verarbeitung von einheimiſchen Faſer
ſtoffen ergeben, umſomehr, da auch zahlreiche Maſchinen vor
geführt werden ſollen, die zur Verarbeitung von Faſerſtoffen
dienen. Die große Ausſtellungshalle iſt bereits völlig belegt.
Anumeldungen zum Beitritt zu dem „Verein zur Veranſtal-
tung der Deutſchen Faſerſtoff-Ausſtellung“ werden nach wie
vor entgegengenommen. Zahlreiche größere Städte aus allen
Teilen Deutſchlands haben den Wunſch geäußert, die Aus-
ſigllung auch in ihren Mauern zu ſehen; natürlich können dieſe
Wünſche, da jede Veranſtaltung ungefähr drei Monate in An-
ſpruch nimmt und ſehr große Koſten verurſacht, leider nicht
ſämtlich erfüllt werden. Die Verhandlungen darüber, in wel-
cher Stadt die Ausſtellung an zweiter und dritter Stelle vor-
geführt werden ſoll, ſtehen vor dem Abſchluß. Ju Betracht
kommen dabei in erſter Linie Großſtädte in den wichtigſten
Jnduſtriegebieten Weſtdeutſchlands und Sachſens. Den Vor-
ſitz im Ehrenausſchuß hat der Reichskanzler übernommen.
Das Verzeichnis der geſamten Mitglieder des Ehrenausſchuſ-
ſes wird in einer der nächſten Nummern der Mitteilungen
der Reichsbekleidungsſtelle“ veröffentlicht werden.

Tivoli Theater.
Sonntag Gaſtſpiel des beliebten 1. Komikers Paul

Förſter vom Stadttheater Halle in der reizenden Operette
„Frühlingsluft“ von Joh. Strauß. Dienstag findet eine
einmalige Aufführung des urkomiſchen Luſtſpiels „Penſion
Scholler“ ſtatt.

Dürrenberger Winter-Theater.
Einen ganz beſonders humorvollen Abend bereitete am

vorigen Sonntag die Direktion Klawe u. Sohn den Beſuchern
im „Kronprinz“ mit der Aufführung des Poſſen-Luſtſpiels
„Oeſterreich- ungariſche Einquartierung“, das in jeder einzel-
nen Szene große Anforderung an die Lachmuskeln der Zu-
ſchauer ſtellte. Am Sonntag, den 17. Fbruar bringt der Spiel-
plan zum 15jährigen Bühnenjubiläum des Spielleiters und

Liebhabers Oswald Klawe das romantiſche Schauſpiel mit
Geſang „Der Trompeter von Säckingen“. Jn Anbetracht der
großen Beliebtheit, welche ſich Herr Oswald Klawe durch ſein
Spiel im Publikum erfreut, darf er wohl am Sonntag auf
ein volles Haus rechnen und empfehlen wir jedem Theater-
freund, ſich beizeiten mit Karten im Vorverkauf zu verſehen.
Nachmittags 3 Uhr gibt es ebenfalls ein ganz beſonders großes
neues Luſtſpiel für Groß und Klein „Domi, der amerikaniſche
Affe“, deſſen Jnhalt große Heiterkeit hervorufen wird. Alles
Nähere ſiehe Anzeigenteil.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Kleingörſchen, 14. Februar. Dem Zimmermann Walter
Rudolph, Schütze in einer Maſchinengewehr- Abteilung,
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſ. Kreuz 2. Klaſſe
verliehen.

Kötzſchau, 16. Februar. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde der Jäger Franz Schmiedel von hier ausgezeichnet.

Ein zweites Stadttheater für Halle.
Halle, 15. Februar. Die Stadtverordneten konnten in ihrer

Sitzung außer der Stiftung von 70 00 Mark deru Riebeckſchen
Montanwerke noch ein Vermächtnis von 15 000 Mark entgegen-
nehmen. Nach Gewährung erhöhter Kriegsbeihilfen für die
ſtädtiſchen Angeſtellten beſchäftigte man ſich noch mit dem z wei-
ten ſtädtiſchen Theater. Die Magiſtratsvorlage, die
den Ueberſchuß von 43 000 Mark, den das alte Theater erbrachte,
als Grundſtock zu nehmen vorſchlug, wurde angenommen.
Auch die Verſtärkung des Kriegsſchatzes um 4 Mill. Mark, wie
die Bewilligung von 550 000 Mk. zur Erweiterung der Ofen-
anlage des Gaswerks wurden gutgeheißen und der Beifritt zu
einer gemeinnnützigen G. m. b. H. zur Beſchaffung einfacher
Wohnungseinrichtungen für Minderbemittelte beſchloſſen.

Glücksſpieler.
Werdau, 14. Februar. Beim Glücksſpiel wurde hier eine

Spielergeſellſchaft überraſcht und ein hoher Geldbetrag als
Bank beſchlagnahmt.

Berlin, 15. Februar. Jn letzter Zeit wurden in der
Wohnung einer Dame in der Goſſowſtraße wiederholt „Fa-
milienfeſte“ gefeiert, bei denen es mit Wein und Sekt hoch
herging. Hausbewohner machten ſchließlich die Polizei auf-
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e tankenhans Merſeburg.
Für das hieſige ſtädtiſche

Kraukenhans wird zum An-
tritt an 1. April d. Js. ein
unverheirateter

kleine Güter
zu hohen Preiſen zu kaufen ge-

Gartengrbeiter ſucht. Angebote unter N. P.
ehe an die Expedition dieſesgeſucht Blattes erbeten.Anfangslohn jährlich 600

Mark neben freier Verpfle- 90900000020000000000
ung, Wohnung, Feuerung, cicht und Wäſche; bei zufrieden-
ellenden Leiſtungen Er-
hung nicht ausgeſchloſſen.

hre Viele gen atte Wer z. Umpreſſen u. Moderniſeren
gung von Zeugnis-Ab- nimmt jederzeit an
riſten an uns einſenden.
Merſeburg, 14. Febr. 1918. J. Ha gen,
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Roßſchlächterei, Merſehurg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kuaufe jederzeit
Shladte Plerpe

und zahle für fette Pferde

Fräulein Martha

Karten zu Z und

II
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n F e H Ei Mädck d. KüchWe
KOoONZERT

zum Besten des

Motlmachungs-Aussehusſes
vom Roten Kreuz

im Saale der Landesversicherungs- Anstalt

Sonnabend 23. Febr. 1918, abends7 Uhr

unter gütiger Mitwirkung der Konzertsängerin

Hildesheim, des Herzoglichen Kammervirtuosen
Herrn A. Bieler aus Braunschweig und
des Herrn Geh. -Reg.-Rats SKomitecxkü hier.

handlung des Herrn Stollberg hier.

höchste Preise. ſie

Nacht wieder die Fröhlichkeit in vollem Gange war, wurd
dieſe durch Polizeibeamte geſtört; man fand eine große An
zahl Männlein und Weiblein beim Glücksſpiel. Sämtliche
Teilnehmer mußten den Weg zur Wache antreten, wo ihre
Namen feſtgeſtellt wurden.

Geheimſchlächterei.
Gera, 14. Februar. Jm Vororte Zwötzen war bei dem

Fleiſcher Pöhler eine Geheimſchlächterei entdeckt worden.
Nach den Ermittelungen konnte bis jetzt feſtgeſtellt werden,
daß die Schlächterei im Großen betrieben worden iſt, und
jede Woche mehrere Rinder und Kälber geſchlachtet worden
ſind. Das Fleiſch iſt größtenteils nach Sachſen ausgeführt
worden. Das zum Schlachten benötigte Vieh iſt hauptſäch-
lich in weimariſchen und ſüächſiſchen Ortſchaften eingekauft
worden. Die Fleiſcherei des P. iſt inzwiſchen polizeilich ge
ſchloſſen worden und ſämtliche an der Geheimſchlächterei be
teiligten Perſonen ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen.

Literariſches
Dr. Schultz, Der uneingeſchränkte U-Bootkrieg.

Als 5. Heft der Veröffentlichungen des Merſeburger Lehr
gangs für Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen erſchien
„De r uneingeſchränkte U-Bootkrieg“ von Dr.

A. Schultz bei Julius Beltz, Langenſalza. Jn einem 1. Teil
weiſt der Verfaſſer unfer Recht auf den verſchärften U-Boot-
krieg nach: die zahlloſen Rechtsbrüche der Engländer ſchlügen
alle internationalen Uebereinkommen in Trümmer, ſo daß
ein bindendes Seerecht gar nicht mehr beſtand, als wir am
1. Februar 1917 unſere Sperrerklärung erließen. Deshalb
kann von einer Völkerrechtsverletzung unſererſeits nicht die
Rede ſein was ehrliche Neutrale auch anerkannt haben
ganz abgeſehen davon, daß die Eigenart der neuen Waffe auch
neuartige Kampfformen bedingte. Der 2. Teil geht ſodann
auf die praktiſchen Ergebniſſe des U-Bootkrieges ein. Durch
vorzüglich ausgeführte Skizzen und Kurven (z. B. der Sperr
gebiete, über Zunahme und Abnahme der Verſenkungen,
Steigen und Fallen der Frachtraten, Neubauten, engliſche
Einfuhr ufw.) und an der Hand von Tabellen wird gezeigt,
daß wir auch England klein kriegen, wenn wir Ruhe und
Ausdauer bewahren. Die techniſche Vollendung unſerer
U-Boote, die Notwendigkeit großer überſeeiſcher Einfuhr für
England, die Frachtraumnot, das Fortbleiben neutraler
Schiffe, die ungeheure Zunahme der Verfenkungen feit 1. Fe
bruar 1917, der Rückgang der engliſchen Neubauten ſeit
Kriegsbeginn, die gewaltige Steigerung der Frachtraten und
die Preiſe für Lebensmittel, das ſind, wie überzeugend klar-
gelegt wird, die Faktoren, die uns den Sieg über unſern
hartnäckigſten Gegner mit Sicherheit bringen müſſen. Der
Vorzug des Buches beſteht in ſeiner anſchaulichen und leben-
digen Darſtellungsweiſe, die ſo gut wie nichts vorausfetzt. So
kann ſich auch jeder Laie, ohne befürchten zu müfſſen, in einem
Meer von Zahlen zu ertrinken, in anregendſter Weiſe ein
klares Bild vom Wefen, Werden und der Bedeutung dieſer
unſerer ſtärkſten Waffe gegen England machen.

handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Jm heutigen Verkehr machte ſich die Knappheit an
Stroh wieder recht bemerkbar, das von Behörden und
Futtermittel herſtellenden Betrieben zu höheren Preiſen er-
worben werden darf als von Händlern, die infolgedeſſen nach
brauchbarem Erſatz, hauptfächlich Schilfrohr, ſtrebten, aber
auch nicht vollſtändig ihren Bedarf zu decken vermochten. Heu
war leichter erhältlich, doch nur für ſpäter zu liefernde Ware,
da die Beſitzer ebenſo wie bei Heidekraut Bedenken tru-
gen, un verkaufte Ladungen hierher zu ſenden. Andere Erſatz
ſtoffe ſtanden preiswert nur vereinzelt zur Verfügung.
Futterrüben ſind wenig angeboten, aber mehrfach für aus-
wärtige Rechnung geſucht worden. Trotz bewieſenen Ent-
gegenkommens betreffs der Forderungen hat ſich die Nachfrage
nach Weizen, Roggen und Gerſte nicht vergrößert,
blieb dagegen recht lebhaft nach Hafer, Serradella und einzel-
nen Sämereien, die für die Händler nicht leichter wie bisher
erreichbar geweſen ſind.

Jm Warenhandel ernmittelte nicht amtliche
Preiſe am 15. Februar 1918. Saagtweizen, roggen, -hafer
bis 22,50, Saatgerſte bis 26,50, Saaterbſen 37,50--42,50, Saat-
bohnen 42,50—-47,50, Ackerbohnen, Peluſchken 32,50--37,50,
Saatwicken 27,50-—32,50, Serradella 85--92, Spörgel 140--145,
Schilfrohr 4,50—-4,60, Heidekraut bis 4,20. Richtpreiſe für
Sämereien: Rotklee 260—-276, Schwedenklee 210--228, Weiß-
klee 160—-176, Jnkarnatklee 118-—-132, Gelbklee 96--106, Ti
moty 96—-106, Raygras 1089-—120, Knaulgras 108--120 für
50 Kilogr. ab Station, Flegelſtroh 4,75--5.25, Prefßſtroh 4,75,
Maſchinenſtroh 4—4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer
25,10, Gerſtenſchrot 25,10, Heu 15, Häckſel 10,50 pro Zentner
frei Haus.

m

arbeit z. 1. 4. geſ. Nur ſolche m.
g. Zeugn. wollen ſich melden bei

Frau O. Caeſar,
Gartenſtadt Skopau.

Suche zum 1. 4 ein älteres,
einfaches und zuverläſſiges
Mädchen f. Küche u. Haus

Frau von Borcke,
Halleſche Str. 5.

Zum 1. April 1918 wird ein
zuverläſſiges

Mädchen
für Küche und Haus geſucht.
Frau Regierungs u. Baurat
Harms, Chriſtianenſtr 5.

Ein ordentliches, zuverläſſige

Mädchen
wird bei hoh. Lohn zum 1. März
od. l. April nach Friedenau bei
Berlin geſucht. Zu erfragen

Mälzerſtraße 8, 1 Tr.
Für 1. April ſuche ich ein
ordentliches, zuverläſſiges

Oppermannmn aus

2 Mk. in der Buch-

440009000

r

Bei Notschlachtensofort zur Stelle. Harbierlehrling
Mädchen.

mm Lehrling a Frau E. Wirth,
für Glaſerei und Tiſchlerei ſucht
G. Burgimnanmnm, Kl. Ritterstr.
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Bekanntmachung
vetreffen Beſchlagnahme und

Heachitebende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Königlich
Heeubiſchen Kriegsnriniiteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis
hracht mat dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung gegen die

Veſcuagnahmevorſchriften nach J 6*) der Bekanntmachung über die
Sicherſieüung von Kriegsbedatf in der Faſſung vom 25. April 1917
(KreichsGeiehdl. S. 576) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde
flicht und die Pflicht zur Führung eines Lagerbuches nach S 5*)
er Bekanntmachung über Lluskunſtspſlicht vom 12 Juli 1917 (Reichs-
Geſedbl. S. 604) veſtraft wird Auch kann der Betrieb des Handels-
gewerbdes gemäß der Bekanntmachung zur Feruhaltiing nuziverläſſiger
Berſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gefetzblatt
S. 603) unterſagt werden.

8 L
Von der Bekanntmachung betroffene De dendiwde

zon dieſer Bekanntmachung werden betroffenJe der Bearbeitung von Hoiz anfallende Sägeſpäne (Säge-
zuehl), d d und andere Holzſpäne aller Art (Holzwolleabfall,
Drehſpäne, Maſchinenſpäne uſw.hiwehe betroffen ſind Holzmehl, Holzwolle, Hauſpäne und Eſſig-

holzſpäne. enge Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekannkmachung
ſind Beſtünde bis 1000 kg und Mengen, die im monatlichen Geſamt-
anfalle nicht mehr als 1000 kg betragen. t

S 2.
Beſchlagnahme.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden
hiermit beſchlagnahmt.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu
ehntairſend Mark wird. ſoſern nicht nach allgemeinen Straſgeſetzenhöhere Strafen verwirkt ſind beſtraft:

L. r

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-

3. wer der Verpflichtung, die e de zu
handelt.

e*) Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Augaben macht, oder wer
vorſätzlich die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder
die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder
Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lager
bücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu Mark odermit einer dieſer Strafen beſtiaſt; auch können Vorräte die verſchwiegen
worden ſind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekannt-
v verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder un
richtige oder un vollſtändige Angaben m oder wer fahrläſſig die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,

N. Bet. Bö0 R K. R. A.

Vom 16. Februar 1918.
S 3.

Wirkung der Beſchlagnahnte.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten enſtänden verboten iſt
und rechtsgeſchäftliche h über ſie nichtig ſind, ſoweit nicht
eine Ausnahme auf Grund der ſolgenden Anordnungen erlaubt wird.
Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

S 4.

Verwendungserlaubunis. n
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Berwendung der beſchlagnahmten

Gegenſtände zur Verfeuerung in dem Betriebe geſtaktet, in dem ſie

anfallen. s 5 d
Holzſpäne und Streu-

mittel bei ntendantur der militärit u O. BViktorig-Luiſe- Platz 8,gemäß Lieferungsbedingungen dieſer Beſchaffungsftelle,
2 mit illigung vorbezeichneten Beſchaffungsſtelle.

Die Veräußerung und Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände
iſt jedoch in jedem Falle nur zuläſſig, ſofern kein höherer Preis ge mwird, als der in der Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe von
eupegte aller Art vom 16. Februar 1918 (Bst. 1600/1. 18. K. R. A.
eſtgeſetzte Höchſtpreis. ſ. h

Meldevflicht und Meldeſtelle.
Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände unker

liegen einer Meldepſlicht. Die Meldungen haben monatlich auf amt-
lichen Meldeſcheinen (J 9) zu erfolgen und ſind an die Beſchaffungs
ſtelle für Ho tie und Streumittel bei der Königlichenz Fuenf. Be lin Jniſe-Platz 8, mit der Aufſchrift „Beſchlagnahme von Holzwänen“poſtfrei zu erftatten. e von Golz z

S T.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung ſind verpflichtetI. Perſonen die beſchlagnahmte Gegenſtände der im 8 1 be-
ichneten Art im Gewahrſam haben,

2 landwirtſcha e und gewerbliche Unternehmer
3 öffentlichrechtliche Körperſchaften und Berhände (z. B. auch

ſtaatliche Betriebe). rS

Stichtag und Meldevflicht.
Far die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am Beginn

des 16. Februar 1918 (Stichtag), bei den ſpäteren Meldungen der am
Beginn erſten Tages eines jeden Monats (Stichtag) tatſächlich
vorhandene Beſtand maßgebend. Die erſte Meldung iſt bis zum
25. Februar 1918, die folgenden Meldungen ſind bis zum 10. Tage

wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft. eines jeden Monats zu erſtatten.

h
z

35. Bittorig Be

Beſtandserhebung von Holzſpänen aller Art.

S

Meldeſcheine.
Die vorgeſchriebenen amtlichen Meldeſcheine find bei der Vor

druckverwaltung der KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preu-
ßiſchen Kriegsnminffterinms, Berlin W. 48, Berlängerte Hedemannſtr. 10,
unter Angabe der Vordrucknummer Bst. 2019b, vpoſtfrei anzufordern.
Die Anforderung ſoll auf Poſtkarte erfolgen und h deutlicher
Unterſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Meldeſchein darf
zu anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung der geſtellten Fragen
nicht verwendet werden. Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite

Ausfertigung (Abſchrift, Durchfchrift, Kopie) von dem Meldenden bei
ſeinen Geſchäftspapieren zitrückzubehalten.

Für Lagerſtellen an verſchiedenen Orten ſind beſondere Melde
ſcheine auszufüllen.

8 10.

Lagerbuchführnng und Auskunftserteilung.

8 11
Aufragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekannkmachung betreffen
ſind an die r für Holzſpäne und reumittei
bei der Königlichen Jutendauntur der militäriſchen We

rlin W Viktoria-Luiſe- Platz 8, zu richten. Sie haben au
den Briefumſchlag ſowie am Kopf des Briefes den Vermerk zu tragen

„vBetrifft Beſchlagnahme von Holzſpänen.“

S 12.
Jukrafttreten.

Diefe Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 1918 in Kraft.
Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr. Bet. 6006 17. K. R. A. I. Ang.
betreffend Beſtandserhebung von Holzſpänen aller Art, vom 29. Sep
tember 1917 aufgehoben.

Magdeburg, den 16. Februar 1918.

Der Stellv. Kommandierende General
dos IV. Armeekorps:

Sontag,
Generalleutnant.

T

Bekanntmachung.
Meldepflicht für Elektromotoren.

Bei den verſchiedentlich in letzter Zeit vorgenommenen
Reviſionen hatte ſich gezeigt, daß vielfach beſchlagnahmte und
meldepflichtige Elektromotoren beim Waffen- und Munitions-
Beſchaffungsamt K. I. 3 nicht angemeldet worden ſind aus
Unkenntnis der Bekanntmachung Nr. 9090/3 17. R. lil. 1 vom
15. 6. 17 Alle Elektromotoren mit einer Leiſtung von 2 PSs
an aufwärts, welche ſich nicht dauernd in kriegswichtigen Be
trieben in Benutzung beſinden, ſind auf amtlichen Meldevor-
drucken beim Waffen- und MunitionsBeſchaffungsamt R III
anzumelden. Von der Meldepflicht ſind ausgenommen die
in Fahrſtühlen (Auſzügen) eingebauten Elektromotoren,
ſofern ſich die Fahrſtühle in Betrieb befinden, ſowie ſolche
Maſchinen, die regelmäßig in einem Betrieb benutzt werden,
der unter z 2 des Geſetzes über den Vaterländiſchen Hilfs-
dienſt vom 5. 12. 16. fällt. (Betriebe, die für Zwecke der
Kriegsführung oder Volksverſorgung unmittelbare oder
mittelbare Bedeutung haben.)

Es wird hiermit nochmals Gelegenheit gegeben, etwa
verſäumte Meldungen nachzuholen. Sollten bei den weiter in
vorzunehmenden Reviſionen noch meldepfſlichtige elekitr( ſche
Maſchinen, deren Anmeldung nicht erfolgt iſt, vorgefunden
werden, haben die Meldepflichtigen die geſetzliche Strafe zu
gewärtigen. Etwa erforderliche Meldekarten ſind in der
benötigten Anzahl und unter Angabe der Stromarten (ob
Gleich- nder Wechſelſtrom) bei der Techniſchen Bezirksdienſt
ſtelle Magdeburg, Auguſtaſtraße 29, vder beim Waffen- und
Munitionsbeſchaffungsamt K e ill, Berlin W. 15, Kurfürſten-
damm 193 9!, mittels Poſtkarte anzufordern.

Der Vorſtand der Kriegsamtſtelle.
Klamroth, Rittmeiſter d. R.

e e e e c c c C a c C W a d e e

e S eKeunſtuſige höhere Privatſchule

für Knaben und Mädchen

Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Leſſingſtraße 2.

ß

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen für
alle Klaſſen M Geringe Schülerzahl U Vorberei-
tung der Knaben für die Einjährigen- Prüfung.

Auswärtige Schüler finden in der Familie
gute Verpflegung und Erziehung. 8

Halchow, Rektor.

O e e e e e e e C e m v qm m r e
S 28 7 T rS e e. e c r r S c2 S C S Se

ung! LTandwirke!O
Vergeßt nicht Eure Maſchinen Meldet ſofort Eure

Reparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere
Zeit in Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re
paratur angenommen.

Friedr. Pfeiffer,
Faundw. Maſfdinen und Geräte. Obere Breite Str. 16.

In meiner

Putz- Abtellung
werden für die Frühjahrs Saison
im Interesse prompter Lieferung die

Umpress- Hüte
baldigst erbeten.

Es steht eine grosse Anzahl
neuer Frühjahrs-Hormen

hierfür zur Verfügung.

Oito Jobkowitfz.

mit und ohne Trichter
Schallplatten Nadein usw.

klehtighe Belartsarttle

Taschenlampen
Batterien Birnen
klemente: Glocken: Schalter

Draht usw.

Schiffchen, Spolchen, Olkännchen, Nadeln usw.

I Ia. OoIl e
für Dreschmaschinen, Fahbrräder, Nähmaschinen

Fahrrad rsatzteilebesonders grobes Lager

S ESrsaiz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Für Giesen Arnkel erditte schon ſeizt Bestellungen
da im Fröhjahr der Andrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Repara“ur-Werkstati.]

Na Sehneiſer, Herseburg, Scmalest. 14.

Nähmasechinen-Ersatateile s er Zan
Künstlicher Zahnersatz

S

vereidigierDr. Paul Herrmann nene cr.
Kalle, Ludwig Wuchererstr. 79.

Kleiner Schülerinnenkreis. Sorgifältiger Einzelunterricht.
Beginn des nächsten Kursus am 4. April.

Chemie- Schule zjzür Damen

Bdungsahen
in der

besehalle (herog Chnistan).

Dienstag, den 19. Fehbruar,
abends 8 Uhr.
t M

Technischer Abend mit kinematograph.
Vorführungen,

Vortrag: Haben Arbeitsteilung, Ma-
schine und moderne Teehnik die
Kultur gehemmt oder gefördert

(Oberlehrer: Hemprich).
t

Die Leitung
der Merseburger Lese- u. Bildungshalle

Hemprich.

Krouen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krauk. Tähne

ICubert Tofzke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

a e j”*-FT-—-v r

I z u

Liitwen., Bismarckstraße 13
empfiehlt sich für

Schacht- und Vohrbrunnen in Holz oder Eiſen, ſowie

Reparaturen aller Art unter Garautie.

Rinigate Preise.

H. Herbst Brunnenbauer
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Volksſchule J0 0
2. Bürgerſchule Roßmarkt 3.
Die Aufnahme der ſchul-

Amtliche e Anzeigen

ne

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die lan-

fende Woße vom 17. bis 23
Februar 1918 wird hiermit auf

a) die gewöhnlichen Fettmar-
ken (Fettverſorgungsberechtigte) auf 2

50 Gramm
b) 33 alle Zuſatzfettmarken

59 Grammfeſtgeſetzt

Merſeburg, den 15. Febr. 1918.
Der Königliche Landragt.

J. V.: v Grone
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo-
kange der Vorrat reicht:
Gänſeleberpaſtete, getrüAdam Extrakt, t FertBouinonwürſet,

Nährhefe,Moſtrich in Gläſern,
Gemüſeſnppen,
Dr. Oeters „Backin“
Dr. Oetkers „Hanſa-Back-

pulver“,
„Rico“Schaumſpeiſe

Reisſtärke,
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“
orbeerblätter,

Fürſtenſalz,
geſtreckter Pfeffer
Kümmel,Schmierſix, Schmierſeifenerſatz
„Ranolin“ Schmierſeiſenerſatz
Händereinigungsmittel, Sei

fenerſatz,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nur in Original-
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.
Merſeburg, den 16. Febr. 1918.

KreisEinkanf, Merſeburg
Peves torff.

Unter den VPferdebeſtänden
der Kgl. Domäne Schladebach
iſt die Räude ausgebrochen.

Witzſchersdorf,
den 15. Februar 1918

Der Amtsvorſteher.

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg.
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theater ſaal „Z. Kronprinzen

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 17. Febr. 1918,

abends 8 Uhr
15jähriges Bühnen- Jubiläum
des Spielleiters und Erſten
Liebhabers Herrn Oswald

Klawe.
Zur einmaligen Auffüt rung
gelangt z. Benefiz- u. Ehren-

bend
Der Trompeter von Gähkingen.

omantiſches Schauſpiel in 6
Aufzügen mit Geſang v. Emil
Hildebrandt u. Julius Keller
Spielleitung: Oswald Klawe.

Glänzende Koſtüme!
ie Trompeten- Solis werden

vom Darſteller d. Trompeters
Herrn Oswald Klawe ſelbſt

zum Vortrag gebracht!
„Vehüt dich Gott“, großes Solo

für Trompete
Durchſchlagender E rfolg!

Stürmiſcher Veiſall!
Vorverkauf: aufh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. ZigarrengeſchäftUvlen an

Preiſe der Pläge wie bekannt.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Volks- und Kinder-

Vorstellung
ſargher Jubel und Humor!

Ne Nenu! Nen!vom der amerikaniſche Affe.

Luſtſpie l in 4 Akten von Frau
Direktor Clara Klawe.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn

Bettnäſſen
Beſeitigung ſoſort. Alter und
Geſchlecht an eben. Auskunft
umſonſt. „Sanis Versand“.
München 615. Thorwaldſen ſtr 9.

Bern konmt

pflichtig werdenden Aer im
Bezirk der Volksſchule 1 er-
folgt am

WMontag, den 25. Februar.
nachmittags von 3—-5 Uhr.

Knaben: Zimmer Nr. 2,
Mädchen: Zimmer Nr. 4
Schulpflichtig werden alle

Kinder, die in der Zeit vom
1. Okt. 1915 bis zum 30. Sep-
tember 1916 das 6. Lebensjahr
vollenden.

Tauſſchein u. Jmpfzeugnis
ſind bei der Anmeldung vor-
zulegen.

Im Vorfjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue änzu-
melden.

Zum Schulbezirk gehören
folgende Straßen: Blumen-
thalſtr,, Breite Str., Brühl,
Burgſtr. ,Bürgergarten, Enten-
plan, Fiſcherſtr., An der Geiſel,
Hüterſtr., Johannisſtr., Kleiſt
ſtraße, Kreuzſtr., Kurze Str.,
Leunger Str., Manteuffelſtr.,
Margaretenſtr., Markt, Milch-
inſel, Mühlſtr,, Naumburger
Str., Nulandtſtr., Ob. Breite
Str, Oelgrube, Roonſtr, Roß-

markt, Saalſtr., Schmale Str,
Seitenbeutel, Sixtiberg, Große
und Kleine Sixtiſtr-, Tieſer
Keller, Vor dem Sixtitor, Vor
werk, Weiſenfelſer Straße,
Windberg

Der Rektor: Röth.

Volksſchule II
(früher Altenburger und Neu-

marktsſchule).
Die Anmeldung der ſchul-

pflich n Kinder findet amDienstag, den 26. Februar,
nachmittags von 3--5 Uhr,

in der Altenburger Schule,
Wilhelmſtraße 5, ſtatt, u zwar:

für die Knaben der Alten-
burger Schule in Zim-
mer 21;

für die Mädchen der Alten-
burger Schule in Zim-
mer 247

für die Knaben u. Mädchen
der Neumarkts-Schule in
Zimmer 22.

Schulpflichtig ſind alle Kin-
ert die bis zum 30. September
d. J. 6 Jahre alt werden.

Bei der Anmeldung ſind
Tauf- und Jmpſſchein vorzu-
legen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue anzu-
melden.

Die Abgrenzung der Schul-
bezirke iſt folgende:

Altenburger Schule: Apo-
thekerſtr,, Am Bahnhof, Bahn-
hofſtr, Bismarckſtr., Blancke-
ſtr, Brauhausſtr Chriſtianen-
ſtraße, Dammſtr., Georgſtr.,
Gerichtsrain, Gotthardtſtraße,
Vor d. Gotthardtstor, Hälter-
ſtr. Halbmondſtr., Halleſche
Str., HirtenKr., Karlſtr, König
Heinrichſtr., Vor dem Klauſen-
tor, Lauchſtedter Str., öſtlich
von der Eiſenbabn, Lindenſtr.,
Luiſenſtr., Mälzerſtr, Marien-
ſtraße, Molikeſtr., Mühlberg,
Nordſtr., Ob.- u. Unter-Alten-
burg, Parkſtraße, Poſtſtraße,
Preußerſtr., Große u. Kleine
Ritterſtr. Roſenthal, Roter
Brückenrain, Roter Feldweg,
Sand, Schieſweg, Schreiberſtr.,
Schulſtr, Seffnerſtr., Stufen-
ſtr., Teichſtr, öſtlich von der
Eiſenbahn, Wagnerſtr., Wein-berg, Weiße r Wilhelm-
ſtra e, Linkel.Neumarktsſchule: T Der ganze
Stadtteil öſtlich von d. Saale,
Dom, Domplatz, Dompropſtei,
Grüne Str., Ober-Burgſtraße,
Vor dem Neumarktstor, Ve-
nenien, Werder.Der Rektor: J. V. Röbth,.

Friedmann Co.
Bankgeschäft

Halle a S. Poststrasse 2.

An- und Verkauf
sowie Beleihung

von Kkriegsan eihen,anderen Wer papieren und

Hvpotheken.
Couponseinſösung r und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.

Con ocorrent- und Scheck-
verkehr, Credi- gewährung.

Vermſetung
von Stah'kammer-Füächern.

Schreibſekretär.
ſeidenes ſchwa tzes Jachet

Sonntag von 10 bis 5 Uhr zu
verkaufen.

Halle a. G.. Güdſtr. 1. III I.

7 Kufruf.
Vom 18. bis 24. Februar ſindet in der Prooinz Sachſen eine

GoldankaufsWoche
ſtatt. Merſeburg, Stadt und Land, darf in dieſer vaterlän-diſchen Angelegenheit nicht zurückſtehen! Wir bitten alle
unſere Mitbürger und Einwohner des Kreiſes inſtändig,
alles Gold, ſei es Schmnck, ſei es Münze und ar hodeertigen,Juwelen dem Vaterlande zu weihen.

Die hieſige Goldankaufsſtelle im Laudeshaus I
nimmt in der Goldwoche täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr

Goldſachen und Jnwelen
gegen Bezahlung entgegen.

Der eſc
I Musik- Aufführung
aJ Mersehurcer Bach Verein

a im Domam Sonntag, den 17. Februar 1918
Anfang s5 Uhr.

Sopran: Frau Dr. Ilse Helling-
Alt: Fräulein MarthaFenor: Herr Hans Liss-

mann, Leipzig. Baß: Herr Dr. WolfgangRosenihal, Leipzig. Orgel: Herr Königl.
Sem.-Musiklehrer W. Trenkner, Merseburg.
Cembalo: Frau Dr. Schmidt, Merseburg.

Gemischter Chor: Bach-Verein.
Orchester: Mitglieder der Groß herzoglichen

Hofkapelle, Weimar und des Philharmo-
nischen Orchestervereins, Naumburg.

Leitung: Domchordirigent H. Berger.
Zum Vortrag kommen:

3 Kantaten von Joh. Seb. Bach:
„Gott, der Herr, ist Sonn' und Schild“, „Bisher

habt ihr nichts gebeten in meinem Namen“ und
„Ein ieste Burg ist unser Gott“.

Gemischter Chor a capella „Verleih uns
Frieden gnädiglich“ von Wilhelm Trenkner.

l

5
I J

DSolisten.
Rosenthal, Leipzig.
Adam, Leipzig.

7

L
i

27
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Verkauf der Einlasskarten
bei Herrn Kaufmann Brencdlel, Gotthardtstrabe 2 undim Bomküsterhause pt. vom Mitwoch, den

15. Februar an.
Preise der PIlätze: tlochatar, vordere Reihen
3 BI. hintere Reihen 2 M. Altarsiufen I. 50 M.

Schiff „7 5 M.

T

c

r

e re
Sonntag, den 17. Februar 1918

nachmit ags 4 Uhr und abends 8 Uhr,
Montag, den 18. Vebruar 4918

abends 8 Uhr,
G Dienstag, d. 19. Febr.

abends 8 Uhr
Giastsppäel

c 2

S S h
r J

m S

mit seinen herrl. Zaubereien
und wunderbaren Jllusionen.

h Das Programm ist vorzüglich gewählt und mit vielen
Neuheiten ausgestattet. Zum Schluss jeder Vorstellung:

I Farbenzanver aus Tausend und einer Nacht.
2 Entzückende Serpentin- und Flammentänze.
F h Vor u. während der Vorstellung Musik.

Preise der Plätze im voraus im Zigarrengeschäft
T des Herrn Fuchs Sperrsitz 1.75 M., I. Platz 25 M.,m z Platz 75 Pf. An der Abendkasse: Sperrsitz 2.00 M.,

Platz 1.50 M., 2. Platz 1.00 M.Fintriitskarten für die Nachmittags-Vorstellung nur an
der Kasse: Sperrsitz 60 Pf., I. Platz 40 und 2. Platz 20 Pf.
Erwachsene das Doppelte. Jugendiche unter 18 Jahren

44 haben auch zu den Abend- Vorstellungen Zutritt,
Saal- und Kassenöffnung abends 6 Uhr.

Pürd- Beamter G bettnässen
S Befreiung sofort, Al-

30 Jahre alt, ſucht mit
ter u. Gescnl. angeb. Aus-

kunft umsonst u. diskr. Margonal,
erlin, Bellealliancestrasse 32.

Hypothekengelder

in größeren u. kleineren Be
trägen für Landgrundſtücke auf
I. u. II. Stelle z. günſtig. Beding.
vorſchußfrei verfügbar durch
Bothe, Halle, Krauſenſtr. 10,

vermög. Gutsbeſitzers-
tochter, 25 Jahr, zwecks
Heirat bekannt zu wer-
den. Verſchwiegenheit
garantiert. Ansführliche
Offerten mit Bild unterF. F. an die Exp. d. Bl.
erbeten. Tel. 3480.

Tivoli- Theater
Ferseburg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, d. 17. Februar. 1918,

abends Uhr,
Gaſtſpiel des 1. Komikers

Paul Förſter
vom Stadttheater Halle

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akten v. J. Strauß

Dienstag, den 19. Februar 1918,
Einmalige Anfführung!

2 Penſion Schöller.
Luſtſpiel in 3 Arten von

Carl Lauf.

AabserPadoram

Im Herzog Christian““
Weissenfelserstrasse 1.

Bis 23. Februar:
Kaiſertage u. Manöver

in der Schweiz

Geöffnet von 3 Uhr.
re 2 r T

Stenegrayhen Verein

„Stolze“.
Dienstag, den 19. d. Mis,

abends 9 Uhr:
v

Hauptverſammlung
im Vereinslo al

„Bergſchlößchen“.
Uehungsſtunde /28 9 Uhr

Der Vorſtand.

Des großen e dwreen

wegen ſehen wir uns ge-
nötigt, bei Ausgabe der
Wochenkarten für Abend-

ſuppen die Kopfzahl der
Lebensmittelhefte auf
einzuſchränken.

Die Verwaltung.

Anfang 7 Uhr. Vernr. 529.
Heute Sonnabend bis n

De Hocdeet inß

BI
à Hochinteressanter Detektivschlager c
mit dem berühmten Meister-Detektiv

Boe Decehbs?
S Auberdem wieder ein erstklassiges Beiprogramm.

Sonntag ab 3 r. Große Jugend-Vorstellung
s5 Vorstellungen für

95 95 99 Ewachsene,

zum Verkauf.

Qualits fen.
rn

Von Sonntag, den 17. d. Mts. ab, ſteht

gegenüber der Poſt, E cke Perſonenbahn

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesechäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

Tischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

ein Transport
prima belgiſcher
er

darunter

mehrere Stuten,
H. B. Kremmer, Mersehburg,

Telefon 367
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